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Am Gnlfenn .

lVt

Sluf den mit so vielem Menschenblut getränkten Ge -

», wo sich die letzten Kämpfe zwischen Serben und Bul -
Men abspielten , ist nun vorläufig Waffenruhe eingetreten

�ch die Veronttelung Oesterreichs . Wie lange diese

Waffenruhe dauern wird , wer mag ei wissen ? Die den

Mächten ergebene Presse kämpft indessen weiter mit

Z jäge « und schon beschuldigen sich beide Theile , de «

Waffenstillstand gebrochen zu haben , ein Zeichen , daß dieser
Waffenstillstand wohl ei » kurzlebiges Wesen sein dürfte .

Die bedeutendile Birtuosstät im Lüaen hat in dem kur

auch jetzt
kstebeu, trotzdem Oesterreich es ist , das ernen

astoß der Bulgaren nach Belgrad abgewehrt
Maa erinnert sich wohl noch , wie die serbi -

Blätter in die Welt hinein logen , die Besatzung der

»«i ü Festung Widdi » habe beim Anblick der Serben

r | Schrecken kapitulirt , während doch dieser Platz trotz
r ®« r Beschießung heute noch in der Macht der Bulgaren
r ) befindet. Lügen haben indessen immer kurze Beine ;
7 %' kann Niemand mehr bezweifeln , daß Milan gründlich
»Ichlagen worden ist .

Die Blätter gaben sich, je «ach ihrer Parteiflellung , die

>« Mühe, die Persönlichkeiten der beiden kriegführende «

va »
da « hellste Licht zu rücken . Namentlich Alexander

f. ? Bulgarien wird al « glänzender Held gerühmt . Wir
' ' grundsätzliche Gegner diese « ZubelgeschrciS auf der eine «

' . a auf der andere « Seite . Mag Alexander persönlich tapfer

- 7 was bedeutet da « weiter ? Für uns und für
die wie wir denken , gar nichts . Wenn Serbe « und

� „ aren in den Arbeite » und Künste « de « Friedens weit -

J*toten, wollten wir un « darüber freuen ; ihr Wetteifer
4 den Künsten de « Kriege « kann un « nicht imponiren .

Und der große Schlund der orientalischen Frage schaut
C* »och immer gähnend an ; jeden Augenblick muß Europa

gefaßt sein , daß er einen neuen Knäuel von Ver -

gelungen auSspeit . Hat sich denn durch die vielbejubelten
7 * 0 * de « Fürsten Alexander die Situation im Wesentliche «
»e®»bttt , oder ist sie weniger kritisch geworden ? Nimmer »

: man steht «och auf dem alten Fleck . Durch die Re -

�ffstion in Ostrumelien , die Al - xander , wenn nicht vor -

�stet, so doch durchgeführt hat , ist der Berliner Vertrag
worden . Statt daß die vereinigten Mächte

«Ol
ist

die.

!st A�luvg der bulgarischen Frage energisch in

2 Ie der ehrgeizige und ländersüchtige König von Serbien

Jeuilleton .
Die Hand der Kemefis .

«LI
Roma »

von

Ewald August König .

(Fortsetzung . )
stet « leicht darüber hinweggegange », jetzt aber ,

ioth sie erfahre « hatte , daß da « Schweige » dieser Frau
? euer erkauft worden war , mußte rhr die schwer�

s«

..
Sie

d,hi . I .
™ erforschen um jeden Preis , die Sache beun »

�ino»» � war ihr stet « Bedürfniß gewesen, in alle »

a n klar zu sehe ».

fyuder«� ? wute später trat sie in das Arbeitszimmer ihre «

in L;
*- 3m Schlaftock , mit verbundenem Kopf faß Rabe

entos!. � Sessel ; mit dem matten Lächeln eine « Leidenden

ihn ( . rS ** die Schwester , deren finster umwölktes Antlitz

faßt w » *
tr ' enneB ließ , daß er sich auf einen Sturm ge -

�?en mußte .

�ich",?". "Wißt entschuldigen , daß ich in diesem Anzüge

s«lch«/�?' <wge," sagte er , „ich bi » wirklich leidend , ei «

Sehohj Kopfweh habe ich in meinem ganzen Leben noch nicht

it ' nsscheä Lächeln umzuckte die Lippe « der Ge -

vielleicht der Wechsel die Schuld daran ? *

sie.
" De , Wechsel ? Wie meinst Du das ? '

HÄ ?Q(,te Dir ja gestern Mittag , daß ich ihn von dem

R-' b- Ich - i »d" « " > unb «fang «n.

Ä Äf . ÄÄ
' ch>S von dem Wechselformular . "

eine » Krieg vom Zaune brach und , ohne eine « andern
Grund al « ftine Eroberungslust zu haben , in Bulgarre »
einrückte . Erst nachdem Ströme Blutes vergossen , erst nach -
dem Serbiens Existenz bedroht war , schritt Oesterreich ein ,
das hinter einem ihm allzu mächtigen Bulgarien eine ruf -
fische Gefahr zu wittern scheint . Hätten die Mächte ihre
Autorität nicht früher aufbiete » und da » Blutvergieße «
verhindern könne » ? Jawohl , wen » das auch mit einer

bloßen Botschafter - Konferenz in Konstantinopel nicht zu er -

reiche » ist.
Die beiden kämpfenden Monarchen habe « fremde Hilfe

angerufen ; Alexander die Pforte , der er die Ober -

Herrschaft über eine Provinz soeben entrissen hatte , und
Milan die Hilfe Oesterreichs , welch letztere « auch
in Aktion getreten ist. Hätte Milan gesiegt , so wäre die

Pforte eingeschritten ; dann war der russische türkische Krieg
so gut wie erklärt . Welche Verwickelungen aus der gegen -
wärtigen Situation sich ergeben werde » , ist nicht abzusehen .
Zunächst scheint Milan nur ftische Kräfte zu sammeln ; es
wird in Serbien mächtig gerüstet . Aber auch in Bulgarien
wird eine „Pazifiiation " so leicht nicht eintreten können .

Gesetzt , die Mächte trete » zusammen — was solle « sie thun ?
Wen » sie die LoSreißung von Ostrumelien bestätige », so
zerreiße « sie den Berliner Vertrag und stelle » eine » Frei -
brief für ähnliche Aktionen auS . Wenn sie aber Ostrumelien
wieder unter den Berliner Vertrag stellen wollen , so wird
man mit Waffengewalt dies erzwingen müsse «, und da
werden sich neue Kämpfe entspinnen , die zu neuen

unabsehbaren Verwickelungen führen . Wenn aber ei « soze -
nanater fauler Friede , nur eine halbe Lösung der brennen -
den Fragen erfolgt , so stehen wir in kurzer Zeit vor den -

selben kritischen Verhältnissen .
Die Rolle Rußland « bei diesen Balkanwirre « tritt

eute noch nicht klar hervor ; sie wird erst später zu über -
licken sei ». Wir zweifeln keinen Augenblick daran , daß

die Rolle Rußlands in diesem Fall die gewöhnliche ist ;
d. h. die Diplomaten in St . Pertersburg setzen Alles
daran , die Wirren auf der Balkanhalbinsel so groß und so
intensiv als möglich zu machen . Je trüber die Gewässer ,
desto besser glauben sie darin fische « zu können .

Die Friedensstörer am Balkan störe » de « Frie
den nicht allein derjBalkanhalbinsel , sonder « ganz Europas

Politische Ueberftcht .
Behauptung , daß dte 100000 M. zurM»» . • . r L m » ■-. ■

Die Behauptung .
der Hochseefischerei , welche

- - - - - - - - - - - -. . . Förderung
ir Reichstag bewilligen soll , der
.r WfJC . Ti. . w *fr ■» • " fT* � | »» | • | v• »»J »vv«va7v �- " • » —« IV»», W»

Emdener HäringS - Ftscherei - Gesellschaft und ähnlichen größeren
Gesellschaften zufließen sollen , wird offiziös dementirt . Reben
der Gewährung von Darlehen zu ganz bestimmten Zwecken
( Anschaffung seetüchtiger Fahrzeuge , Errichtung von Eishäu

„ DaS hätte ich Dir voraussage » können , der Wechsel
lag in meiner Kasse . "

„ Und doch sagtest Du mir , Du habest ihn dem Just ' z-
rath übergeben . "

„ DaS war auch meine Abficht , und ich glaubte wirk «

lich, diese Absicht ausgeführt zu haben ; später erst erivnerte

ich mich, daß ich, da kein Vergleich zu Stande kam, den

Wechsel wieder mitgenommen hatte . "
„ Der Justizrath wußte auch nicht « von der Prozeß «

sacht . "
„ Der . Zustizrath ist ei » KonfusionSrath, " sagte Rabe

ärgerlich , „ und aufrichtig gesagt , Adelaide , begreife ich
nicht , weshalb Du darüber so eingehend mit ihm ge -
redet hast . Schenkst Du mir denn gar kein Vertrauen

mehr ? *

„ Nein, " erwiderte die Generalin in einem so scharfe »
schneidenden Tone , daß Rabe sie bestürzt anblickte . „ Wo
ist der Wechsel ? "

„ Ich habe ihn vernichtet . "
„ Weshalb ? "
„Lieber Himmel , Du verlangtest es ja ! Ich hätte e «

freilich in Deiner Gegenwart thun sollen, aber daran dachte
ich erst , als das Papier schon zerrisse « war . Da » Stückchen ,
welche « Deine Unterschrift trägt , habe ich aufbewahrt , um
Deinem Mißtrauen zu begegnen — hier ist e». "

„ Und weshalb bewahrtest Du nicht auch die anderen
Stücke auf ? "

„ Du wirst beleidigend , Adelaide ! Diese « Mißtraue «
habe ich nicht verdient . Hätte ich nur die leiseste Ahnung
davon haben könne «, so würde ich nicht die besten Jahre
meine » Lebens Deinem Interesse geopfert haben . Ein an -
derer Verwalter wäre keinenfall « so ehrlich und gewissen¬
haft gewesen — "

„Lassen wir da « , " schnitt die Generalin ihm da « Wort
ab, „ von Undank darfst Du nicht reden , dazu bin ich allein
berechtigt . Du hast mein Vertrauen mißbraucht und jene
Prozeßsache vorgeschoben , um meine Blanko - Unter -
schrist zu erhalte «. Diese Unterschrift sollte dem Wucherer
Hochmuth al « Bürgschaft für eine Forderung von 4000
Thalern dienen . "

I
fem ic . ) find als Verwendungszwecke angeblich nur Prämien ,
Unterstützungen für Fischcraemeinden und Fischereivereine jc .
vorgesehen . Bei der Gewährung von Darlehen find besonders
Fischereigenossenschaften , aber keine Aftien . Gesellschaften inS
Auge gefaßt . Gegen eine Unterstützung dir « spreche schon
die Gerin gfügigkert der Summe . Die Emvener Gesellschaft
ist zudem vom preußischen Staate mit einem zinSsteien Dar -
lehen von 150 000 Mark unterstützt und erst neuerdings ist der
Beginn der Verzinsung um weitere fünf Jahre hinausgeschoben
worden . - AuS diesem offiziösen Dementi geht hervor , daß die
Emdener Gesellschaft also schon unterstützt worden ist und noch
unterstützt wird auf Kosten der Staatsbürger . Eine solche Ge «
sellschaft noch weiter zu unterstützen aus dem Säckel der Steuer -
zahler , wäre ein Akt , gegen den jeder Freund des Volkes pro «
trstiren müßte . Angeblich ist eine fernere Unterstützung auch
nicht beabfichtigt , es sollen vielmehr nur Fischerei - Vereine und
Fischerei - Genossenschasten an den 100000 Mark partizipiren .

llein , abgesehen von anderm , läßt fich aus dieser Deduktion—c. r. — it - 1—r, " ' . - . w

schaften zufließen würde . Eigenthümlich berührt ver Hinweis .
daß eine Unterstützung der Attien - Gesellschaften schon der Ge -
ringfügrgkctt der geforderten Summe halder ausgeschlossen sei .»uw/> ff*-. nl w4 »1ü wr . cm. ?. . . . t - #•■•»•»»•7 i v • vv » «sv*» VtV _ _ __ _ __ _ _

dem Großkapital mehr angeboten werden muß," wie " den
en ftemeren Fischerei - Gesellschasten zusammen . Ein Herr -

- - - -oi —o ' ry - •' —■-» o» | v tzwruc i.
Demnach scheint bei den Offijiö ' en die Meivurg oorzuherrschen »
daß de " m —c ' — " - r — � . . .

vielen . . . . . . . . . . .
licher Gedanke !

Bettler - und Vagabundenstattftik . Vor drei Jahren
wurde vom Reichskanzler eine Feststellung darüber angeordnet ,
welche Ausdehnung das Bettler - und Landstreicherunwesen im
Deutschen Reiche seit dem Jahre 1877 genommen Hab«, sowie
darüber , wie und in welchem Umfange die Straf - und Zucht -
beftimmungen der Reichsgesetze , insbesondere des § 361 Nr . 3
und 4, und des § 362 des Reichsstrafgesetzbuches in den ein -„ m -- - - - — _ _ _ _ _ _w_ _ _ _ _c �■ - —zelnm Bundesstaaten
Demgemäß ercnna

zur Anwendung gebracht worden find .
i die sämmtlichen Regierungen daS Er -
wecke erforderlichen Ermittelungen anzu -

_ __ _ uiuluc vumais enriproepen .Im vorigen Jahre wurden die Ermittelungen festgesetzt . und
zwar einschließlich für daS Jahr 1884 . In diesen Tagen hatnun der Reichskanzler den sämmtlichen Bundesregierungen den
Wunsch ausgesprochen , die bis zum Jahre 1884 aufgenommene
Statistik über daS Landstreicher - und Betilerunwcsen in der

�_ _ _ _fortzusetz . . . ». . v
daS ReichSlanzlercmt ein

mulare entsprechen denjenigen . . . . . . . .verwendet worden find . Sie erstrecken fich wesentlich auf

, " ' 1_ . —- — ' " ' U �ww Ui
izutcichm . Die vorgeschriebenen Fat «
Ilgen , welche für die eisten Erhebungenr ... .r ___. v? - „ ._ _ _ _ _ _. . . » wv . wi i iu .v . wie tiuicucn na ) rocitni im ) auf die

Zahl der Bestrafungen , der von der Landespoli,eibckörde ver -
fügten Unterbringungen im ArbeitShause , der Verwendungen
zu gemeinnützigen Arbeiten , der Verweisungen aus dem Reichs -
gebiete u. s. w. Vor dem Jahre 1888 wird hiernach die amt »
ltche Statistik über den Bettel und die Landstreicherei nicht zuerwarten sein , dann aber auch einen Zeitraum von 10 Jahren
umfassen und somit — nach Meinung der „ Magded . Zeitung "

„ Adelaide — "

. Er hatte meine Unterschrist verlangt und Du brachtest
sie ihm . "

Willibald Rabe schlug vor dem zornflammenden Blick
seiner erregten Schwester die Auge » nieder , eine glühende
Röthe überzog sei « vorhin noch so fahle « Gesicht .

„ Wer hat Dir da « gesagt ? " fragte er in höhnischemTone . „ Man scheint darauf auszugehen , mich zu ver -
leumden — "

„ Die Wahrheit kann niemal « verleumde », es wäre
besser , auch Du bliebest bei der Wahrheit, " erwiderte die
Generalin mit gehobener Stimme . „ Vor einigen Tagen
betrug Deine Schuld an den Wucherer nur 2000 Thaler ,und Du versprachst mir auf Ehrenwort , nicht mehr zuspielen — "

„ Da « ist ein Jrrthum, " unterbrach Rabe sie, „ichhabe im Gegentheil Dir die Gründe auseinander gesetzt ,die — " '

„Entschuldige Dich nicht , Willy , ich kann keine Ent «
schuldiaung gelten lassen . "

„ Nu » , und wenn auch da « Alle « Wahrheit ist , welcher
Vorwurf kann mich heute noch treffe «, nachdem ich jenen
Wechsel eingelöst und vernichtet habe ? " rief Rabe in
zorniger Aufwallung . „ Daraus muß doch wohl hervorgehe «,
daß ich keine « Betrug beabsichtigt habe . Wenn Du meinen
Behauptungen keinen Glauben schenken willst , so stelle ich
Dir frei , Jakob Hochmuth zu fragen , er wird sie bestätigen . "

„ Da « ist bereit « geschehen, " sagte die Generali«, „ erhat mir geschrieben . "
„ Hochmuth ? "

„Jawohl . "
. Er ist ein Schuft ! " fuhr Rabe auf . „ Was konnte

ihn zu diesem Bubeastreich veranlassen ? Ich habe ihm sei »Geld auf Heller und Pfennig gezahlt , damit mußte er zu -frieden sein . "
„ Was ihn dazu bewogen hat , weiß ich nicht, " erwiderteFrau von Siuckmann achselzuckend, ich habe de « Mannnie gesehen , nie mit ihm in irgend welcher Verbindunggestanden . Er macht wir die Anzeige, daß der vonmir unterzeichnete Wechsel im Betrage von 4000 Thalern



— eine fichcre Unter läge für die Beurtheilung jener Zustande
bieten .

Unserer Anficht nach wird diese Statistik eine sehr unvoll »
lommene werden , weil fich dieselbe nicht auch auf die Ursachen
erstreckt , welche die Veranlaffung zur Bettelei und Vagabondage
wurden . Es genügt keineswegs , daß haarklein niedergeschrieben
wird , wie oft und in welcher Weise die Strafe verhängt resp .

vollzogen wurde , sondern es muh auch festgestellt werden , wie
und unter welchen Umständen der Bestrafte zum Landstreicher
geworden ist . Nur dann hätte die Statistik einen größeren

Den auswärtigen Organen der Nationalliberalen ist
ein großes Malheur pasfirt Aus Versehen ist ihnen tclegra -
phirt worden , daß die nationalliberale Partei im Reichstag
einen Antrag betreffs der Ausweisungs - Angelegrnheit dahin
formulirt habe : den Reichskanzler aufzufordern , die nölhigen
Schritte zu thun , damit jene die Jntereffen wie die Ehre des

deutschen Volkes gleich schwer schädigende Maßregel alsbald

rückgängig gemacht werde . — Die „ Magd. Ztg . " entschuldigt

fich heule und konstatirt , daß dieser Antrag von den Sozial »
d e m o k r a t e n eingebracht sei . Den Redakteuren dieses Or «

ganS der angehenden Kommerzienräthe werden ficher die Haare
. zu Berge gestanden haben , als sie von der That ihrer Par »

' teigenossen im Reichstag Kenntniß erhielten !

Der Reichstagsabgeordnete Viereck , welcher den Wah
kreis Leipzig Land vertritt , ist gestern auf Grund des kleine

Belagerungszustandes aus seinem Wahlreise a u s g e w i e s
worden . Wie verlautet , wollte Herr Viereck zu sei
Wählern sprechen . Die Behörden waren aber der Anficht .
der Abgeordnete des Kreises eine Person sei , welche der öff
liehen Ordnung gefährlich werden könne und es gelang ih
den Plan des Herrn Viereck noch zur rechten Zeit zu
hindern .

In der bairischen Kammer der Abgeordneten begrü
dete am Donnerstag der Abgeordnete Kopp seinen Antrag ,
der König von Baiern wolle yaldmöglichst den rusfisch - bairischen
AuslieferungS »Vertrag umgestalten lassen . Abg . Echauß beon »

tragte dagegen , die Kammer wolle mit Bezugnahme auf die am
12 v. M. stattgehabte Diskusston zur Tagesordnung übergehen ,
und bezeichnete Vre Annahme des Kopp' schen Antrages als ein

Mißtrauensvotum gegen daS gesammte Ministerium , wodurch
Baiern gefährdet würde . Der Minister v. Crailsheim bestritt
der Kammer das Recht , einen Antrag wie den Kopp ' S zu stellen ,
und verth idigte den Vertrag ; die Regierung werde den Ver »

trag modistziren , falls die Praxis dies erfordern sollte . Abg .
v. Stauffenberg hielt das ÄntragSrecht der Kammer aufrecht
und befürwortete gerade wegen der Auffassung des Ministers
v. Crailsheim die Annahme deS Kopp ' schen Antrags , während

er den Antrag Echauß zurückwies . Abg . Rittler bestritt unter

Widerspruch der rechten Seite der Kammer , daß daS Recht ,

diesen Antrag zu stellen , verfassungsmäßig sei, verwarf event .

den Veitrag , erklärte fich aber gegen den Ksvv ' scken Antrag .
Der Abg . Josef Geiger widerlegte die Anficht Rittler ' s und

hielt den Antrag Kopp tür berechtigt , befürwortete jedoch aus

Gründen der Zweckmäßigkeit die von Echauß gestellte Tages¬

ordnung . Die Kammer erklärte mit allen gegen die Stimme

Rittler ' s die Stellung de » Antrages für berechtigt , lehnte gegen
die Hälfte der Stimmen der Linken den Antrag Echauß ab und

nahm den Antrag Kopp mit großer Majorität an .

Schutz des Geschäftsgeheimnisses . Nach den Erklä «

rungen des Staatsministers v. Boetticher find die Bundes «

regierungen um Aeußerungen darüber angegangen worden , wie

den vielfachen Klagen über den mangelhaften Schutz des Ge -

schäftsgeheimnisses abzuhelfen sei . Schon früher hatte der

preußische Handelsminister auf eine Eingabe des Verein ? zur
Wahrung der Interessen der chemischen Industrie die Handels »
kammern aufgefordert , fich gutachtlich über die Frage zu äußern .
Der Erlaß erkannte an , daß die gegenwärtige Gesetzgebung
die Fabrikanten gegen Benachtbeiligunaen durch Vertiauens »
drüche ihrer Beamten und Arbeiter nicht genügend schütze . ( ?)
Es frägt fich nur , schreibt der „ Hamb . Corresp " , ob die

Schäden derart find , daß ein Einschreiten der Gesetzgebung
nölhig ist . Außerdem bietet eine ftrafaesetzliche Regelung er »

hebliche Schwierigkeiten , da GeschäftSgeheimniß ein sehr dehn «
barer Begriff ist , und Hätten kaum zu vermeiden find . Ins »
besondere wird im einzelnen Fall schwer zu unterscheiden sein ,
ob ein Verttauensdruch vorliegt oder nur eine Verwctthung
der erworbenen Fachkenntnisse und technischen Fertigkeiten . Die

Mehrzahl der Handelskammern hat fich für ein Einschreiten
der Gesetzgebung ausgesprochen , eS fehlt aber auch nicht an
Berichten , die fich sehr zurückdaltend äußern . Jedenfalls — so
meint das Blatt — wird man dahin gelangen , grobe Ver -

trauensbrüche und die Verleitung zu solchen — was sehr wich¬

tig ist — unter besondere Strafe zu stellen , sofern fic während
der Dauer der Anstellung begangen find . — Wir werden wohl

später noch Gelegenheit haben , zu dieser Frage Stellung zu
nehmen .

Gege « AuswanderungS - Agente « . Der Regierungs -
präfident zu Auttch hat sämmtliche Auswanderungsunternehmer
deS dottigen Regierungsbezirks davon in Kenntniß gesetzt , daß
diejenigen Auswanderungsunternehmer , die ohne direkte Auf »

eingelöst worden sei. Woher hast Du das Geld ge »

« ommen ? "

„ Du scheinst eS heute auf eine Generalbeichte abgesehen

zu haben, " spottete Rabe , während er lanosam da «

seidene Tuch vom Kopfe nahm . „ Eine zweite Unterschrift
habe ich, wie Du selbst weißt , nicht von Dir erhallen . "

„ Du hast in StaalSschuldscheinen de » Betrag zahle »
wollen . "

„ Hat Hochmuth Dir da « auch geschrieben ? "

„ Jawohl , und ich wünsche Aufschluß darüber , von wem

Du diese Wetthpopiere erhalten hast . "
„ Ich glaube , daß Dich das wenig interesfire « kann . "

„ Ich würde diese Frage nicht aufwerfen , wen « meine

Werthpapiere nicht Dir anoertraut wären . "

„Adelaide , wen » Du einen Bruch beabsichtigst — "

„ Antwotte mir, " sagte die Generalin befehlend . „ Wer

mein Vertrauen einmal mißbraucht hat , der hat e» auch für
immer verscherzt . Die Summe ist zu groß , al « daß Du sie
erspart haben könntest . "

„ So kann ich sie doch von einem Freunde geliehen

haben, " erwiederte Rabe , sich rasch erhebend . . Willst Du

auch diese Möglichkeit bezweifeln ? Wundern sollte e « mich

nicht , Du traust mir ja Alle « zu ! Ich sage Dir noch

einmal , ich bedauere , daß ich nicht sofott » ach dem Tode

Deine « Mannes Dein Hau « verlassen habe , ich hätte mir

dadurch manchen Aerger erspatt . Der General war ebenso

mißtrauisch und kleinlich —

„ Laß die Todten ruhen ! " unterbrach Frau v. Stuck »

mann ihn ernst . „ Mein seliger Gatte hat mehr an Dir

gethan , al « ich ahnte . Bei dem Testament lag ein Verzeich -

«iß der Summen , die er Dir gezahlt hat , und ich begreife
jetzt , weshalb eure Beziehungen zu einander keine freund -

schafilichen waren . Die Geduld eine « Jeden hat ein Ende ,

und Du hast die Langmuth de « General « auf eine horte

Probe gestellt . "
Willibald Rabe lächelte höhnisch , e« schien ihm klar

«eworden zu sein , daß die Maske unnütz geworden war . die

ieneralin ließ sich nicht täusche », sie hatte für solche Dinge
einen zu scharfen Blick .

„ Und ich will Dir aufrichtig gestehen, daß jene «

forderung auswanderungslustiger Personen die Versendung
von Auswanderungspiospeklen vornehmen , fich einer unzu »
lässigen Handlungsweise schuldig machen und im Zuwider -
Handlunge falle die ihnen ettheilte Konzession verlieren . Gleich -
zertig werden die Agenten aufgefordett , fich jeder Theilnahme
an einem ausländischen Kolonisationsunternehmen zu enthalten
und fich in keinei Ici Verhandlungen über die Anwerbung von
Auswanderern in fremde Länder einzulassen .

Reichsfinanzen und Matritularbeiträge . Nach dem
dem Reickslage vorgelegten Entwurf des Reichshaushalts Etats
für 1886,87 beträgt die Gesammtausgabe des Reichs 705 882 344
Mark . Vorausgesetzt , daß an dieser Summe nichts geändert
würde , wären davon durch Matrikularbeiträge 14 401 069 M. ,
also 21 573 982 M. mehr als im Vorjahre aufzubringen . Da -
von würden entfallen auf Preußen 73 665 276 M. , auf Bayern
27 494 849 M. , auf Sachsen 8 100 828 M. , auf Württemberg
10163 459 m , auf Baden 7024 229 M. , auf Hessen 2533 833
Mark , ank Mecklenburg - Schwerin 1 542 Iii M. , auf Hamburg
1 29WM1 M. , auf Elsaß - Lothringen 5 076 900 M. ; die Bei -
iläke der übrigen Bundesstaaten würden die Höhe einer Million
nicht erreichen .

In der Strafsache wider die . . VolkS Zeitung " wegen
Beleidigung des Kaisers von Rußland ist dem angeklagten
Redakteur gestern folgendes Schreiben zugegangen :

„ Sie werden hiermit benachrichtigt , daß das gegen Sie

wegen des in Nr . 124 der „ Volks Zeitung " vom 30 Mai 1885

abgedruckten Leitattikels : „ Die Abstumpfung des nationalen
Gefühls " eingeleitete Strafverfahren eingestellt worden ist ,
weil der zur Strafverfolgung erforderliche Etrafantrag nicht
gestellt worden ist .

Der Erste Staatsanwalt . "
Obwohl also kein Strafantrag vorlag , ist

doch daS Strafverfahren eingeleitet worden , hat eine verant¬
wortliche Vernehmung stattgefunden , und den verantwottbchen
Redakteur find allerlei Weitläufigkeiten und Verdtteßlichkeiten
bereitet worden .

Oesterreich - Ungar « .
Die galizischen Hilfskomites ersuchten das österreichische

Ministerium , bei der preußischen Regierung mindestens einen
Aufschub der Ausweisungsordres zu erwiiken , da keine Mittel
vorhanden seien , für Hilfsbedürftige vorzusorgen , und für Ende
Dezember wiederum die Ankunft einiger hundert ausgewiesener
Familien avisttt sei .

— Agram ( Kroatien ) , 1. Dezember . Die heutige Sitzung ,
auf deren Tagesordnung die Spezialdebatte über die Reform »
vorläge stand , begann mit einer stürmischen Szene . Als näm »
lich vom Abg. Tuskan der in einer gemeinsamen Berathung
berder oppositioneller Frattionen festgestellte Antrag , den Bonus

wegen Verhinderung der Landtagswahlen im Agramer Bezirke
in Anklagezustand zu versetzen , eingebracht wurde , brachte die
Regierungspartei dem BanuS stürmische Hochrufe . Der
oppositionelle Baron Rukaoina ruft in den Applaus hinein :
„ Fordern Sie uns nicht heraus ! " Da ertönten schrille Pfiffe ,
die Opposition lärmte , zischte , stampfte mit den Füßen der
Lärm dauerte einige Minuten . Als die Ruhe wiederhergestellt ,
setzte der Präsident den Anklage Antrag für Freitag auf die
Tagesordnung . Der Banus will nunmehr zum Gegenstande
der Tagesordnung sprechen , doch die gesammte Opposition er -
hebt fich unter den Rufen : Wir wollen ihn nicht anhören !
und verläßt den Saal .

Frankreich .
Der Pariser Gemeinderath verfügte die

Einführung des achtstündigen NormalarbeitS -

tages bei allen städtischen Arbeiten . — Und die
Bei lim r Stadtoäter ? Nun , die Mehrzahl dieser würdigen
Herren kaut noch beute an dem Kohl , ver ihnen schon vor
mehr als zwanzig Jahren von Leuten a la Schulze gekocht
worden ist .

— Die Tongking - Kommission beschäftigt fich
jetzt damit , die Heerführer , welche den Kttegszug gegen dieses
Land mitgemacht haben , einzeln über die dortigen Verhältnisse
zu verhören . Die Mehrzahl dieser Militärs sprach fich gegen
die Räumung Tongkings aus , nur der Admiral Duperre he-
fürwortete mit Entschiedenheit das Aufgeben der Olkupation .
Die Ve ? Handlungen dauern noch fort , viel wird aber voraus -
sichtlich bei der Angelegenheit nicht herauskommen . Oberst
Herbinger , welcher bekanntlich seiner Zeit den Befehl zum Rück¬
zug bei Longsong gab , wird von dem General Briere de l ' Jsle
beschuldigt , diesen Befehl , welcher die Vernichtung vieler sran »
zöfischer Soldaten zur Folge hatte , in der Trunkenheit gegeben
zu haben . Die Kommisfion hat beschlossen , den Obersten , der
von Tongking in Frankreich erwartet wird , persönlich zu ver »
nehmen .

Spanien .
Madrid , 3. Denember . Em Rundschreiben des Minister «

des Innern an die Pläfekten weist die letzteren an . Versamm »
lungen von Vereinen , gleichviel , welche politische Parteistellung
dieielbrn einnehmen , zu gestatten , wenn dieselben fich innerhalb
der gesetzlichen Schranken halten , jeden Versuch der Erregung
von Ruhestörungen aber energisch zu unterdrücken .

Schuldregister mich in hohem Grade beunruhigt hat, " fuhr
sie fort , während ihr Brvder rastlo « auf und nieder wan -
bette . „ Da « Leben , welche « Du damals führt . st, wirst
Du fortgesetzt haben , Niemand konlrolirte Deine Au « -

gaben — "

Halt , diese » Vorwurf lasse ich nicht auf mir ruhen, "
erwidette Rabe . „ Ich habe allerdings mit dem Gelde nicht
gegeizt , wozu auch ? Der Bruder der Generalin v. Stuck -
mann mußte die Anforderungen erfülle », welche die Gefell -
fchaft an ihn stellte . Aber ich bin auch kein Verschwender
gew. sen , wenn ich von einigen Spielschulden absehen will ,
die man einem Mann « meine « Stande « verzeihen muß . Und
wenn ich zu einem moralisch nicht ganz erlaubten Mittel
griff , um mich au « einer momentanen Geldverlegenheit zu
befreien , so müssen die Verhältnisse das entschuldige ».
Baare « Geld war nicht in der Kasse , und ich durfte nicht
hoffen , daß Du freiwillig die Bürgschaft übernehmen wür -
best , die mein Gläubiger forderte . Da mußte ich zu der
kleinen Täuschung meine Zuflucht nehmen , mit der übrigen «
kein Bettug beabsichtigt war . Nack der Ernte würde ich
den Wechsel eingelöst haben , und Du hättest weiter keine
Unnanvehmlichkeiten davon gehabt . "

„ Aber mein Geld wäre zur Tilgung dieser Schuld
benutzt worden ! schaltete die Generalin ei «.

„ Dein Geld ? fuhr Rabe achselzuckend sott . „ Hätte ich
nicht für Dich gehandelt , lo wärest Du vielleicht «och
während Deiner Krankheit vor die Thür gesetzt worden . "

„ Ich verbitte mir diese rohe Sprache ! "

„ Ich nenne jede « Ding gerne mit seinem rechten Namen .
Du wärst in Deine früheren bescheidenen Verhältnisse
zurückgewandert , Adelaide , und außer mir hätte wohl Nie »
wand sich um Dein Wohl und Wehe gekümmert . Daß diese »
traurige Loo « Dir fern gehalten wurde , verdankst Du mir ,
und wie lohnst Du mir dafür ? "

Er stand vor seiner Schwester und sie blickte mit fieber »
hast « Erwartung zu ihm auf .

„Deutest Du wieder auf jene « Geheimviß hm, mit dem
Du so oft mir gedroht hast ?" fragte sie.

„ Wünsche nicht , daß e « jemal « enthüllt wird, " erwiderte
er ernst .

Rußland . M,
Aus Warschau , 1. Dezember , wird der „ Pos .

geschtteben : Zwei der interessantesten Persönlichkeiten , rncA
in dem gegenwärtig hier schwebenden Nihilistcnprozcffe allst «
Anklagebank fitzen , find die beiden Angeklagten Warynsfi m»

und Bardowsy . W a r y n s k i , eine beinahe mythisch ®'
wordene Persönlichkeit , der Ueberall - und nirgends der polmi «'
nibilistischen Agitation , ist gegenwärtig 29 Jahre alt , bW ,

hochgewachsen , trägt Augengläser , hat markirte Züge und «a-

räth bei den Verhandlungen einen scharfen nüchternen
stand . Er ist im Gouvernement Podolien geboren und w

adliger Familie . Im November 1875 wurde er aus W

technologischen Institut in Petersburg wegen Betheiligung �
studentischen Unruhen ausgewiesen . 1877 trat er als Aldeua
in eine hiestge Fabrik ein , von wo er jedoch noch in bemfiiW

Jahre fich an das landwitthschaftliche Institut zu Pulawy «r

gab . Im Jahre 1878 reiste er nach Galizien , Lemberg
Kiakau , wurde 1879 in Krakau verhaftet , in dem damalig «'

dottigen Nihilistenprozeffe veruttheilt , und 1880 im Ädministraw '
wege nach der Schweiz (?) ausgewiesen . Nach längerem M

enthalte in der Schweiz und in Patts tauchte er 1382 un «

verschiedenen angenommenen Namen in Warschau wieder
und wurde hier im Herbsie 1883 verhaftet . Seine LerhMNg
erfolgte dadurch , daß er in einem Laden eine Postmarke gelam I

auf ein Btteskouvett gellebt , und beim Fottgehen aus MW * I
ein Packet mit nihilistischen Schriften vergessen hatte . Als er daas |
zurückkehite , wurde er verhaftet ; dagegen gelang es K1-�
weiblichen Begleiterin , zu entkommen . Das Kouvm ,
welches er die Postmarke geklebt hatte , war nach ParU ®

ttchtet , und enthielt Proklamationen . Balv nach seiner W

bastung wurde gegen jenen Laden von nihilistischer %
Attentat verübt . WarynSki wird in dem gegenwärtigen jF ,
zeffe beschuldigt , während der Anwesenheit des rusfi »?
Kaisers in Warschau die Arbeiter zu Zusammenrottungen
geredet , ferner eine geheime Druckerei errichtet , und Vre r - \

listische Partei „ Proletariat " gegründet zu haben , in

Zenttal Komitee eingetreten zu sein , Waffen und Bros«�
herbeigeschafft und verschwörettsche Arberterversammlungen ' '

anstaltet zu haben . Bei den Arbeitern war er unter v'

Namen „ Dlugi " ( d. h. der Lange ) bekannt . — Der AngeM
B a r d o s k i j , gegenwärtig 33 Jahre all , hat Verwände
Petersburg , war vor 1880 Mitglied des BezirksgerM .
Plock , wo er fich als rechtlicher Mann allgemein Anerktt >«�
erwarb . Er verließ Plock aus Anlaß eines Streite�
mit den übrigen Richtern hatte und war seit 1880 «
richter in Warschau , bis er im Juli 1884 verhaftet � ,
In feiner Wohnung wurden einige Tausend Exemttg * t,
Organs „ Proletariat " , ein Siegel des nihilistischen 3�'
Komitees , Waffen . Pässe , Proklamationen , Beitragslnie »
sogar der Entwurf einer von ihm selbst redigirtcn a
tion ans Heer gefunden . In der Anklageschrist n>»

�
beschuldigt , feine Wohnung zu Konspirationen hergegn�
haben .

Großbritannien .
DaS englische Wahlbarometer weist heute wiedenmV

Liberalen günstige Ziffern auf . Bis jetzt sind 234
196 Konfervarioe und 46 Parnellrten gewählt . MannA f;j• ' ' m '

w Mellon (Leicefim. , _ Generalpostmeister , wurde . . .

- - - - - -

- - v—
ziemlicher Mehrheit gewählt . Die Konservativen in
letzten Wahltage wieder 8 Siege zu verzeichnen , zwei «"S

j ß
„ Burgen des Liberalismus " , in Kilmanorch und RingJLts »
in Schottland . Bis jetzt ist erst der dritte Theil der * %(
neten gewählt , und noch henscht Ungewißheit , wie die "

�
zwei Drittel stimmen werden . Noch hoffen beide Partei
d - n Sieg . m

— In Dublin ( Irland ) fanden anläßlich de « ®
�

ernste Ruhestörungen statt . Ein Polizist wurde w * �
Green durch Stein würfe so arg zugettchlet , daß er kurz . �i
an einer Gebimerschütterung oeischied . Außerdem
fich noch 24 Perfonen unter arztlicher Behandlung .
tage tanzte noch um Mitternacht eine Anzahl von 3*%�'
Frauen und Mädchen inneihalb eines Ringes vor * * 5 # '
bilde Grattan ' S. — Zur Unterstützung des parlamen>u
Fonds für Parnell wollen die irisch >amerikanischen PU,
New Bork 100000 Dollars aufbringen . Wenn Par «
New - Nork kommt , will baS dortige 60 . Regiment ihm P

eine Revue veranstalten .

Amerika .
AuS Südamettka kommt die Nachricht , daß der

krieg in Peru beendet ist . Bekanntlich kämpften %
Lande seit Jahren zwei Parteien um die Heilschaft ,
reaktionäre , welche es Uhler dem Präsidenten Genna ! " j»

zur Herrschaft gebracht hatte , und die etwas freisinnig
deren Spitze General Caceres steht . Nach vielen f
Kämpfen gegen die Regierungstiuppen ist es Caeere » > m

lungen , Lima , die Hauptstadt Perus , einzunehmen - . �
Depesche aus Panama vom 2. Dezember besagt , da « " Lu #
eingegangenen Nachrichten aus Lima fich General
heute Nachmittag um 2 Uhr ergeben hat und General gy
Sanchez provisorisch zum Piästdenten ernannt worden - »

W ™ bis fim « S- ofcrn6 ™" B* "mjraSn ' j
� ää "

„ Du mußt Deine Neugier bezwingen niiä

« wää ' wt8 « ' �

" S' e sagte mir , sie wohne in dem Hause de «

"t?af allerding « Wahrheit . "
"ä"* seiest »och gestern Abend bei ihr 9*®

"1"? ieU9ne ' ch nicht . " ihrci

# #
- " » d trotz alleaem wirst Du diese Penfi - °

zahlen , erwidette Rabe mit gemessenem Ernsi -

„ Jene « Geheimnisse « wegen ? "
»Jawohl . "

werde eZ nicht thun . "
- - Dan » forderst Du die Rache der Wätterl «

»Ich fürchte sie nicht . " ßailTL ,



�veschc aus Lima von Nachmittags 3 Uhr meldet :
« ist Alles aerezelt , eine Kommission ist ernannt worden ,
weiche den Ooerbefebl über das Heer übernehmen und die

«- ahlkollcgien zur Vornahme der Wahlen für ven neuen

einberufen soll . Eine allgemeine Amnestie ist
» ouamirt worden .

Lokales .
. Das Reich tritt in dem Etat für das Jahr 1886 bis
M7 als ein stattlicher Bauherr in Berlin auf . Der Löven «

Atheil der Forderungen fällt natürlich , wie die „Nat . ' Ztg . "
wirbt , auf das RnchstagSgebäude . Hier find zwei Millionen

�gestellt. Davon entfallen auf die Fertigslellung des Erd -

Mosses über die früher bewilligte Million hinaus noch
rO OOO Mark ; die Kosten der Aufführung des Rohbaues des

Urtgeschosses bis zur Zwischengeschoß Gleiche an beiden
vvfen find auf etwa 600 000 Mark veranschlagt ; 400 000 Mark
«rrden gebraucht für die Anlieferung eines Theiles der Werk -
umarbeiten zu den äußeren Fronten des Hauptgeschoffes und
M weniger als 400 000 Mark für die Beschaffung von

- - - -w *- - - - - -■- - - -- — C}' — —n. rr — - - - - cir_ _cil ~94. . ~ .
WUUm und Hebewerkzeugen für Herstellung von Architektur «

Konstruktionsmodellen u. s. w. Das Reichsamt des

Mern , deffcn Etat das ReichstaaSgcbäude angehört , fordert
i - Mtt 420 900 Mark alS zweite Rate zur Erweiterung deS

M�gebäudeS des statistischen AmteS . — Mit einem
'

J1 ' " Posten nur figurirt der Etat des Reichskanzlers

z?, der Reichskanzlei. Eine Untersuchung des Dienst -
Naudes Wilhelm « Straße Nr . 77 bezüglich seiner
Merstcherheit — unter Zuziehung der Beamten

2, . Berliner Feuerwehr — hat die Nothwendiakeit

" Miedener baulicher Veränderungen ergeben . Der Kosten »

schlag belauft fich auf 11000 M. - Die Post - und Tele -
pmn Verwaltung fordert einen Bruchtheil der im Ganzen

"* " • " - rrr %*wt - - - -r_ e,f _ cr\ . rr . .�viivuituuy� ( vvvvv * � � w» •••• • i»■•
Bauzwecke geforderten 4' / , Millionen auch für Berlin .

L>w°hl im Rerchspostamt wie im Post - Zeitungsamt werden

Engend neue Diensträume beansprucht . Die im vorigen Jahre
forderte Erwerbung des Grundstücks Leipzigerstraße 17 war

CO' i je. �j . i _ _ ___ _ o OQ�S»I. f. -- . r CO� .fc-»_w1 ™" ' �rwervung oes iNrunonuas leipziger fwagc n wat

Reichstage abgelehnt worden . Das Bedürfniß nach Raum -

nterung sei indcffen inzwischm dringender hervorgetreten .
»aid lind neue Räume gemiethet worden , und zwar in dem

KZ Mauerstraße 71 , Wr 14 320 M. jährliche Miethe .

M » Grundstück eignet sich um so mehr , als eS an die
" ts im Besitz des PostfiSkus befindlichen Grundstücke fich

' - . . . . . . cn . K. L - - - - - - -»- - - /T»_ _ _ _vrir . jl .«ni
n- i - . ' - iBi und bei späterer Neubebauung der Grundstücke

�Mzigersiraße 16 und Mauelstraße 72/75 nicht gut entbehrt
Mden kann . Das HauS ist jetzt käuflich . Der für seine

. m tr, r . i m f _ _ _ »">0/\ CTTl

« WWWfc i Uli V11 V VIV V»« ~ - -

- - - -- - - - -

ift - ' ' ragen ist . Durch Miethe n von Räumen in der Umgegend
? d' - sem Bedürfniffe nicht abzuhelfen . da die Einrichtungen

Reichsdruckerei überall umfangreiche und kostspielige Um
�uten nothwendig machen . Eine Gelegenheit zu günstiaem

« /T# L. *. " . J t f .A A n r AA■•M Im �AM* C\ «tCA >1fIt A

»I«• »V vi» VV»» " »- -- - - --■ - - -- - -

- - - - -

j
Bedürfniffe nicht abzuhelfen , da die Einrichtungen

XnVW. ' t macyrii . vl/v�v�vii�v»» gw
rines Grundstücks bietet fich nun in dem Hause Sllte

SrL. ttfc ' ' 3. Besonders seine Lage läßt eS geeignet er -

stn - Der Kostenpunkt soll 360000 M. sein . - Das Aus -

für Rmt fordert die zweite und letzte Rate von 90000 M.

Erweiterungsbau des Dienstgebäudcs deS Auswärtigen

> sowie zu einem damit im Zusammenhang stehenden

3k * l an daS Dienstgebäude des ReichSamts des Innern .
24AriJ?tm Etat von 1884/85 betrugen die Gesammtkosten

biJ ™ M. , von denen 150000 M. schon im vorigen Jahre

Zl-ir . waren . — Der Militär > Etat tritt mit einer ganzen

S
' sL »on Forderungen auf . Es werden zunächst 300000 M.

„ -fttrainerwerb und die Vrojettdearbettung für den Neu -

Kaserne des 2. Garde - Felv - ArtillerieregimentS be¬

ruf i. Die Gesammtkosten werden fich dem Anschlage nach

sein- »
Millionen belaufen . DaS betreffende Regiment hat

w . Kaseme jetzt am Kupferaraben . Wie auS den Motiven

»Erstehender Forderung erhellt , ist sie, nachdem ste frei ge -

Uj�rn, zur Aufnahme deS 4. Garde - Grenadier - RegimentS de -

l�t . Ob und welche militärischen Rückfichten dafür mit -

» Mm, in der Mitte der Etadt die Kaserne zu halten , ist

s.�,, dabei gesagt . Indessen klingt diese Absicht wenig er -

Man hatte fich der Hoffnung hingegeben , daß dieses

�' - . Terrain, welches fich zwischen die Linden , die Universität

hzjkn Norden Berlins schiebt und winklige Straßen enthält ,

Äta " ud zu breiten Straßenzügen verwendet werden würde .

fj, 3 Weift auch auf diesen Plan als den zweckmäßigsten hin .

!ft!s . Friedrichstraße bekäme eine neue Parallelstraße ; die

der Kaserne beginnende Artillerlestraße ist bereits ver -

worden , ste könnte bis dirett nach den Linden fmtge -

y ' - , werden . In der That beweist die Anlage der Stadt -

»iK� . cke in der Etallstraße , daß man diesen Wunsch damals
ati . ; Ulie »" oer « laufuuHc , uuB - " v. ' v

nn * _ _ _ _ hrpifprt fttftittc veriileibenoe/Uri *V *' * - - - -o- . - r - v
" ach Durchführung einer breiten Straße verbleibende

' wäre das geeignete Terrain für die neuen Museenbauten ,

�" Roch Einer kennt da « Geheimniß, " sagte die Gene »

k ' ° iren glühender Blick die Gedanken Rabe ' » ergründen
n-ollen schien' ° ° uen schien .

L . . Hat die Wärterin Dir das auch gesagt ?" fragte Rabe ,
Brauen noch drohender zusammenziehend .

,3a . Dieser Dritte ist Halm , den da « Gericht der Er »
. *. . . 3 .**** PkA(i4i «iTSti�4 "Dieser - utin « i ] i v« ' " ' . » » » vu ,

" 8 meine « derzeitigen HauSarztet beschuldigt .

0
' st unschuldig . "

»hch
Du das so sicher behaupte «, dann weißt Du

' ? ir das Verbrechen begangen hat . "
- " • unu SJU 0aB | U | iuyu vvyuu, . . . . . , —

ta8 Verbrechen begangen hat . "

a�ch behaupte nur , daß Halm schuldlos ist .

"" r W * II1U6 bewiesen werden , und der Beweis kann

' "iche,, Entlarvung de » wirklichen Mörder « geführt
/, ' "

- - - - - -

* w

Z��Wieder umzuckte ein höhnische« Lächeln die Lippen

stehst Du mich so sonderbar an ? " fragte er.

in % weist - baß ein Schuldloser verhaftet und ange -

, .
soll ich e « nicht behaupte » dürfe » ? "

% üb, . Willy , et steigen Ahnungen in meinem Inner «

bi , sTn !e " h nicht nachdenken mag . Du , der Verhastete

nichtD/, ?�" Befitze eine « Geheimnisse«, welche «

l0bt mÜL7
� werden darf , mit dem mir aber dennoch

bi " Vor * n
Was soll ich dazu sagen ?"

Erft,; . , , n Dingen gebe ich Dir auf mein Ehrenwort

v?iS daß unser Geheimniß sich keineswegs auf

A fei « �"bezieht, in dieser Hinsicht darfst Du also

vjst«t . Sodann rathe ich Dir noch einmal , nicht

" >»»5 V�°vschen, zahle der Wärterin die Pension ,

»xt
1 Schleier wohl niemals gelüstet werden . "

C wein Q4. auch sein mag , Willy , ich kann ohne Furcht
v . w . Generalin ,

Uw » %a « et v » " " —- y

xs ;

�b�ahle» �swte. Ich werde die Pension nicht

~ Und mJÜLtl ?rau �den , ich erhalte dann endlich

�. ÄV- ä . in . - . v ; s

für die die sogmannte Museumsinsel fich doch schlecht eignet .
Es wäre sehr erwünscht , wenn bei der Bewilligung der betr .
Rate im Reichstage gleich diese Umstände mit zw Sprache
gebracht würden . Für den Neubau einer Kaserne für zwei
Felddatterien auf einem verfügbaren fiskalischen Grundstücke
find ebenfalls 300000 Mk. als zweite Rate angesetzt ; die erste
beirug für die Vorarbeiten nur 10000 Mk . Dies die Haupt -
züge der Motive . Für dm Neubau eines Wärterhauses und
eines Waschhauses mit Desinfektionsanstalt bei dem I . Garnison -
Lazareth wird eine erste Rate von 80000 M. eingestellt . Die
Gesammtkosten belaufen fich auf 168 000 Mk. Die bisher von dm
Wärtern innegehabten Räume in der Anstalt selbst sollen für
Krankenzwecke verwendet werden . — Der letzte Posten —

35 000 Mark — wird als erste Rate zur Projektbearbeitung
zum Neubau von Militär - Magazinen in Berlin beansprucht .
Es handett fich hier um überaus großartige Bauprojette .
Durch den Bau der Kaiser - Wilhelmstraße wurde die Aufgabe
der Magazine am Königsgraben , in der Neuen Friedrichstraße
und Alexanderstraße nothwendig . Der FiskuS befitzt zwar auch
die Magazine in der Magazinstraße 3 —11 , die letzteren find
aber jetzt so eingebaut und schwer zuganglich , daß an ihre Ver -

legung gedacht wird . Projettirt waren demnach zwei große
Fourage - Eladliffements in der Nähe deS Spreelaufes , eins im
Nordwesten , das andere im Südosten der Etadt . Aber der
Etat enthält die tröstliche Verstckerung , daß sämmtltche Bau «

auSführungen aus dem auf 4 725244 M. taxirten VirkaufS -
erlöse der aufzugebenden fiskalischen Grundstücke gedeckt wer >
den könnten . So tritt denn daS Reich als Bauherr für das

Jahr 1886 —87 mit einem Gesammt Betrage von 4490 000
Mark auf .

th . Im Winterquartier . Der große Ottober . Umzug ,
welcher alljährlich das Nomadmleben eines großen Theiles der
Berliner Bevölkerung recht anschaulich zu Tage treten läßt ,
wird hauptsächlich bedingt durch das Streben jede « Einzelnen ,
ein Quartier zu erhalten , das die größtmöglichste Garantie
bietet , auf die bestmöglichste Art und Weise darin überwintern

zu können und hierzu gehört vor allen Dingen , daß es „ warm "
ist . Nichts ist allerdings unangenehmer , als im Winter eine

„kalte " Wohnung inne zu haben , die allen Bemühungen , eS

fich in derselben „ mollig " zu machen , Hohn spricht . Gar häufig
hört man die ernstgemeinte Verficherung : „ Noch einen solchen
Winter überlebe ich nicht ! " und die Hoffnung, es diesmal

besser gettoffen zu haben , läßt alljährlich am 1. Ottober

tausmde von Menschen geduldig alle Widerwärtigkeitm eines

Umzuges ertragen . Wie weit die gehegten Erwartungen fich
erfüllen werden , muß allerdings eist die kommende Zeit lehren .
Der Monat Ottober , wenn draußen noch eine erträgliche
Temperatur herrscht , scheint auch zu den schönsten Hoffnungen
berechtigen zu wollen , in der Stube ist eS „recht gemüthlich " ,
die Küche wird „gehörig warm " lediglich von dem Feuern in
der Maschine , wie es zum täglichen Kochm erforderlich ist ,
man wünscht fich im Stillen Glück , es diesmal so gut getroffen
zu haben und faßt den kühnen Plan , den Winter über in der
Küche zu „ kampiren " , um die Feuerung in der Stube zu er «

rauaesparen . Doch wenn der rauhe November in das Land

zieht , die brausenden Stürme die Fenster packen
und schütteln , daß fie klirren , und die Effe hinunter -

heulen , dann fängt eS auch in der so an -

genehmen Wohnung an , recht unangenehm zu werden , man
macht nach und nach die wenig erbauliche Entdeckung , daß man
womöglich aus dem Regen in die Traufe gekommen ist , daß
der Wind durch Thür und Fenster zum mindesten gerade so
stark hereinpfeist , wie in der verlassenen Wohnung , daß man
wieder wie „ im Eiskeller " wohnt , mit einem Wort , daß man

fich nichts gebessert hat . Aber was Hilst es ? Man ist nun ein -
mal da , und da heißt eS aushalten , denn im Winter noch ein -
mal umzuziehen — dieser Gedanke ist zu ungeheuerlich , als

daß ihn Jemand auszudenken fich einfallen ließe . Und wenn
nun der Winter ernsthast Einzug hält mit Eis und Schnee -
gestöber , dann beginnt die schwierige Arbeit , der „ Kälte " daS

Eindringen in die Wohnung zu wehren . Die Fensterflügel
werden mit Watte , MooS oder Strohleisten ausgepolstert , die
Fugen verstopft , Sägespäne werden aufgestapelt , die Thür wird
in ähnlicher Weise verbarrikadirt , kurzum , alle Vorkehrungen
werden getroffen , jedem Lüstchen dm Einzug zu verweigern und
die Wohnung fast bermetisch gegm die Außenwelt abzusperren .
Die so präparirte Wohnung bildet nun das Winterquartier ,
in dem die Mmschen Hausen , wie der Dachs in seinem Winter -

bau . Wie folgenschwer eine solche Absperrung aber in hygie -
nischer Beziehung auf die Bewohner eines solchen Winterquar -
tieres wirkt und wirken muß , darüber dmken die wenigsten
nach . Durch die Vorkehrungen und daS Bestteben , fich gegen
die eindringmde Kälte zu schützm , wird eine genügende , wenn

nicht jegliche Ventilation unmöglich gemacht , die so noth -

wendige tägliche Lüftung der Wohnung wird geflissentlich
unterlassen , alle Koch - , Schlaf - und sonstigen Dünste ver «
bleiben in den Wohnräumm und erzeugen jene
schreckliche Atmosphäre , welche man leider nur zu
häufig in kleinen Wohnungen findet und die gerade -

zu überwältigmd auf jeden Fremden wirkt . In Diesem
KotDunstkreise werden nun die Kinder Monate lang gehalten ,

wissen , ob Du das vor dem eigene » Gewissen verantworten

kannst . "

„ Und wenn ich es könnte , so würde dadurch doch nichts

geändert und gebessert , Adelaide . "

„Bist Du der Verschwiegenheit deS Verhafteten sicher ? "

„ Ich glaube , eS sein zu dürfen . "
„ Und würde die Enthüllung deS Geheimnisse « auch

Dich vernichten ?"
„Vielleicht . "
„ Dann rathe ich Dir , bei Zeiten Deine Person in

Sicherheit zu bringen , ich werde dem Sturm muthiz
die Stirne bitten , ich kann eS , denn mein Gewissen

ist rein . "

„ Und Ella v. Lossow ? " fragte Rabe spöttisch .
„Willst Du auf diese Verbindung nicht verzichten ?"
„ Ich wäre ein Thor , wenn ich eS thäte . "
„ So willst Du auch die Familie v. Lossow in das

Verderben mit hineinziehen ? " sagte die Generali « voiwurs « -

voll . „ Die Verlobung ist noch nicht veröffentlicht , ein

Rücktritt also auf beiden Setten noch möglich , und ich

glaube , Baron von Lossow würde Dir wegm dieses Rück¬

trittes nicht zürnen . Es ist überhaupt noch sehr fraglich ,
ob jene Bedingungen erfüllt und Deine Erhebung in den

Adelsstand genehmigt wird . "

„ Die nöthigen Schritte sind geschehen , nun muß da «

Resultat abgewartet werben . Jede Familie hat ihre Geheim -
nisse , Adelaide , in die ein Fremder nicht eingeweiht werden

soll , so Haben wir auch das unsrige , und wenn wir

eS ernstlich wahre » , so werde » wir in unserem

Kreise de » Friede » er Hatten . Weshalb muß der Assessor
v. Stuckmann seine Nase überall haben ? Weshalb soll jeder
Vorfall gleich gerichtlich untersucht werden ? Selbst da, wo

nicht « ist, findet ein Untersuchungsrichter immer »och etwa « ,
und au « der unschuldigstm ZeugmauSsage kann eine An -

klage formulirt werden . Beamte soll man sich möglichst
fern halten , sie denken stet « an ihre Amtspflicht
und suchen überall nach einer Gelegenheit , Karriere zu
machen . "

„ Du denkst an den Selbstmord Georg' «, " erwiderte

Frau von Stuckmann kopfschüttelnd . „ Weshalb ärgert e«

kein Wunder , daß die zarten Organismen , jeder gesunden .
stischen und belebenden Luft entbehrend , verkommen , daß die
Wangen erbleichm , daß die Kinder ein krankhaftes Aussehen
gewinnen . Die größeren freilich tummeln fich draußen in der
frischen Lust , diese haben nicht in dem Matze unter dm Zu «
ständen zu leiden , wie die „ Kleinen " , welche gerade der größten
Sorgfalt und Pflege bedürfm . Auf die Gesundheitspflege
wird leider noch immer viel zu wenig Gewicht gelegt . Eine
umfassende , tägliche Lüftung der Wohnung darf auch im
Winter nicht unterlassen werden . Erst gelüftet und dann ge -
heizt , von dieser Regel sollte keine rationelle Hausfrau ad -
weichen . So wird der Winter so gut oder so schlecht ver -
bracht , wie es eben geht und wenn der Frühling kommt und
laue Lüste wehen , wenn die Sonne wieder hoffnungsvoll zum
Fenster hereinlächelt , dann find die Leiden des Winters schnell
vergessen ; Niemand dentt daran , auszuziehen , dann heißt eS,
haben wir eS dm Winter über ausgehallen , werdm wir es
wohl im Sommer auch aushalten . Wenn aber der Herbst
kommt und der Ottoder da ist , dann giebt es kein Halten
mehr , dann wird mit Sack und Pack die Wanderung ange -
treten und ein neues „ Winterquartier " bezogen .

R. Vorsicht beim Einkauf von Spielsachen . Zahlreiche
Unglücksfälle haben leider bewtesm , daß die zum Bemalm von
Spielzeug benutzte Farbe oft auS gifthaltigen Stoffen zu »
sammengesetzt ist . Der Privatdeamte Ballmann , Marienstr . 6 ,
hatte am Mittwoch von einem Händler auf der Ettaße ein
billiges Spielzeug gekaust , einen Affen zum Schieden auf einer
Stange und damit seiner kleinm Tochter eine freudige Ueber -
raschung gemacht . In der Nacht darauf erkrankte daS Kind an
heftigem Fieber und Krämpfen , eS mußte jedenfalls an der
Farbe deS Affen geleckt haben , denn der herbeigeholte Arzt
konstatirte eine Arsmikvergiftung , welche daS kleine Mädchm
an daS Bett fesseln wird .

Poltzeibericht . Am 3. d. M. Vormittags , brachte fich
ein Mann in seiner Wohnung am Lausttzerplatz in einem ' An¬
fall von Verfolgungswahnfinn mit einem Messer mehrere
Schnittwunden an beiden Vorderarmen bei , so daß er nach der
Charitee gebracht werden mußte . — Um dieselbe Zeit wurde
eine Frau in ihrer Wohnung in der Eisendalmstraße erhängt
vorgefunden . — An demselben Vormittage fiel der Maurer »
lehrling Haberstroh beim Abbrechen des Gerüstes am natur -
historischen Museum , Jnvalidenstr . Nr . 43 , aus Unvorfichkeit
auS dem zweitm in den ersten Stock hinab und erlitt dabei
eine Gehimerschütterung , so daß er mittelst Droschke nach der
Charitee gebracht werden mußte .

Uerewe mh Versammlungen .
Fachverein der Tischler . Montag , den 7. Dezember .

AbendS 8 V> Uhr , in Jordan ' s Salon , Neue Grünstraße 28 .
außerordentliche Generalversammlung . T. - O. : 1. Beschluß -
faffung über Abänderung des Vereinsstatuts . 2. Distusfion
über Errichtung von Zahlstellen . 3. Antrag , betreffend Unter -
stützung zmeisender Kollegen . 4. Verschiedenes . Quittungsbuch
legitimirt . Neue Mitglieder weiden aufgenommen . BilletS zu
dem am ersten Wethnachtsfeiertage in Keller ' sZ GesellfchaftS »
fälen , Andreasstraße 21 , stattfindenden Weihnachtsvergnüaen
des Vereins , bestehend aus Konzert , Theatervorstellung , Ge »
sangvorttägen und Ball , find in der Versammlung zu haben .

Die Lohnkommission der Schlosser und BemsSgenoffen
Berlins und Umgegend hat zum Sonntag Vormittag bei
Kellers , AndreauSstr . 21 , eine öffentliche Generalversammlung
sämmtlicher Schlosser und Berufsgenoffen einberufen , um über
die so sehr gedrückten Verhältnisse des SchlossergewerkS zu be »
rathm . Die Kommifston hat zu dieser Versammlung einen
Referenten bestellt , welcher die Mängel und Schäden im
Schloffergewerbe , sowie die Mittel zu deren Beseitigung de »
sprechen wird . Die Lohnkommisfion ersucht die Schlosser
Berlins , für recht zahlreichen Besuch dieser Versammlung nach
Kräften zu wirken . Die Tagesordnung , welche heute an den
Anschlagsäulen steht , ist eine äußerst wichtige .

Verein der Einsetzer ( Tischler ) . Sonntag , den 6. De¬
zember , Vormittags 10 Uhr , Neue Friedrichstr . 44 : General¬
versammlung . Tagesoldnung : 1. Krankenunterstützung der
Vereinsmitglieder . Referent Kollege Henkel . 2. Rechtschutz der
Pereinsmitglieder in gewerblichen Streitigkeiten . 3. Fragekasten .
— Gleichzeitig werden die Mitglieder ersucht , zu der am
Sonntag , den 20 . d. M. stattfindende Generalversammlung
betreffs der Vorstandswahl recht zahlreich zu erscheinen .

Diejenige « Frauen und Mädchen , welche noch auSge -
füllte Listen zur Petition , betreffend Einführung der gesetzlichen
Sonntagsruhe und Kinderschutz , in Händen haben , werden
dringend ersucht , diese Listen in den nächsten Tagen an fol »
gende Adressen gelangen zu lassen , da die Petition dem deutschen
Reichstage zugestellt werden soll : Frau Kreutz , Skalitzerstt . 28 ;
Frau Stägemann , Barnimstr . 20 ; Frau Steindorff , Marien¬
straße 14, und Frau Ihrer , Keffelstr . 28 .

Für da » Arbeiterschutzgesetz find vom Gauverein der
Maler Berlins 1118 Unterschriften gesammelt und an das
Bureau des Reichstages abgeschickt worden .

Dich so sehr , daß Arabella die gerichtliche Untersuchung
wünschte ? "

„ Weil zu solcher Untersuchung durchaus kein Grund
vorhanden war . "

„Siegfried hat das ja sofort erkannt — "

„ Ich glaube daS nicht, " sagte Rabe unwirrsch . „ Seit -
dem der Assessor zum erste » Male unsere Schwelle über »
schritten hat , finde ich meine frühere Ruhe nicht wieder .
Nicht für mich bangt mir , sondern für Dich ; e « wäre ent¬
schieden besser gewesen , Du hättest der Familie des General «
Dich nicht wieder genähert . Jetzt sieh' zu , wie Du mit
diesen hochmüthigen Herren fertig wirst , ich werde später
mein HauS rein halten . "

„ Du führst eine ganz seltsame Sprache, " erwiderte die
Generalin entrüstet . „Nicht « berechtigt Dich zu diesem
brüsken Auftreten , im Gegentheil , Siegfried ist Dir freund¬
lich entgegengekommen . "

„ Die Freundlichkeit de » Heuchler «! " sagte ihr Bruder
mit verächtlichem Achselzucken . „ Ich habe die Maske gleich
durchschaut , man hat hier spioairen wolle » und fand man
nicht , waS man suchte , so gelang es vielleicht, die Verbin »
dung mit Arabella anzubahnen . "

„ U« d dieses UrtHeil willst Du in allem Ernste über
Siegfried von Stuckmann fällen ?"

„ Ich kenne die Menschen besser wie Du, Adelaide , ich
habe auch ihn sofort durchschaut , seine Absichten konnten
mir nicht verborgen bleiben . Weiht Du schon, wie man in
der Stadt über vaS Testament spricht ? Freilich , Du kannst
es nicht wissen . Niemand wird eS Dir mittheilen . "

„ Und was spricht man ? " fragte die Generalin , die hoch
aufgerichtet mit würdevollem Stolz ihrem Bruder gegen -
über stand .

„ Da « Testament soll schon gleich nach dem Tode de «
General « gefunden worden sei «, es ist bis heute zurückgehalte »
worden , und jetzt glaubt man durch die Abttetung de »
Grundbesitzes die längst ersehnte Aussöhnung und zu -
gleich mtt ihr eine nähere Verbindung zu ermöglichen . "

(Fortsetzung folgt . )
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Theater .
vveruha « » .

Heut « : Keine Vorstellung .
Schavspielhao » .

Heute : Waldemar .
Deutsche » Theate » .

Heute : Ein Tropfen Eist .

Kriedrich . Wilhelmstitdttsche » Theater .

Heute : Pariser Leben .
Restdenz - Theater .

Heute : Clara Eoleil .
Walluer - Theater .

Heute : Berlin , wie es weint und lacht .

Nelle - Alliauee - Theater .

Heute : Ultimo .
Walballa - Operettev - Theater .

Heute : Der Jagdjunker .
Btktoria - Theater .

Heut « : Meffalina .
Ceutrai - Theater .

Mt « Jakobstraße 32 . Direktion : « dolpb Ernst .

Heute : Zum 125 . Male : Die wilde Katze . ( Befmtgipofc hs

4 « ten >von W. Mannstädt , Mufik von <A.

e » Thea »
Ftrman »

Osteud - Theater .

' tni .

Louisenstädtische » Theater .
Direktion : Jos . F

Heute : Undine .

Heute : Graf Effex .

«dniastädtische » Theater . ,
Heute ; Gastspiel der Liliputaner . Die kleine Baronin .

Theater der Reichshalleu .
SStzlich : Aufreten sSmmtlicher Spezialitäten .

Amerieav - Theater .
Täglich : Auftreten sämmllicher Spezialitäten .

Kaufmann ' » VarleW

Täglich : Groß « Spczialitäten - Vorstellung .
Kontordia .

Tlglich ; Auftreten sämmllicher Spezialitäten und theatralische
Borstellimg . _

Alharnbra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15 .

Heute :
Mit theilweise neuen Dekorationen und Kostümen .

Hinko ,
oder : König und Freiknecht .

Drama in 5 Akten und einem Vorspiel von Ch. Birch Pfeiffer .

« or der Vorstellung : Großes Konzert der HauSkapelle .

Anfang des Konzerts Wochentags 7 Uhr . der Vorstellung
8 Ubr .

Anfang des Konzerts Sonntags
6 Uhr , der Vorstellung

Won » haben Wochentag » Giltigkeit und find im Theaterbureau
( 12 —1 Ubr ) gratis zu haben .

Haetar ' s Caslno .

Oranienftratze 24 . Nannynstraße 65a .

Täglich : Grosse Spezialitäten - Yorstellnnr .
Neu 1 Auftreten des berübmten Mianon - Tänzerpaare » Ge «

S rotster Foottit , de » Transformationskünstlers Hrn . Flösselli »
I urkomischen Willm » , der Wiener Duettisten Geschwister

« ranke , der Chansonetten Frl . Büren , Lazarini , Krüger ,
sowie Spezialitäten l . Ranges . Nähere » die Tagesprogramme .
Wochentag » Ans . 8 Ubr , Sonntags Anf . 6 Uhr .

, „ A, , , Passage 1 Trevpe . 9 U. Morg . bi ! 10 U. Ab .

ISfQQnr Kaifer - Pauorama .
Pg Das maler . Ober - Italien . Pompeji .

Eine Reise durch die sächstsche Schwei » . Dres¬
den . Hochintereffant : Die Hertha «Reise . Karolinen »
Inseln , a Reise 20 vtg . , Kinder nur 10 Pf . Abonnement » .

Adler zu seinem heu
! — Nuppi Nepszi .

Unserm Freunde und Kollegen R
en Tage ein donnernde » Hoch I

169 _ Die Kollegen von W. Zöhme.

Tode # - Anzeige
Alle » Freunden , Verwandten und Bekannten zur traurigen

Nachricht , daß unser geliebter Mann , Vater und Onkel , der

Knopsmacher Heinrich Richter ,
nach kurzem , aber schwerem Krankenlager am Mittwoch , den
2. Dezember , unter furchtbaren Schmerzen entschlafen ist .
146 Die trauernde Wittwe nebst Kinder « .

Die Beerdigung findet am 6. Dezember , Vorm . 11 Uhr ,
vom Trauerhause , Naunynstraße 58 , au » statt .

_

Arb . - Be? . Verein „ Süd - Ost «
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

" "

und Vereinsmrtglted
daß unser treuer Genosse

Heinrich Richter ,
Knopsmacher , Naunynstraße 58 , am Mittwoch Abend nach

kurzem Krankenlager verschieden ist .
Die Bccrdigung findet am Sonntag Vormillag 11 Uhr ,

vom Trauerbause aus nach dem neuen Tbomaskirchhofe stall .

Mögen die Mitglieder fich zahlreich an derselben betheiligen .
154 _ _ Der Vorstand .

Arbeiter - LeMs- Verew „ Süd - Ost . "
Den Mitgliedern zur gefl . Nachricht , daß die am Sonntag .

den 6. d. M, in Aussicht genommene Erkursion nach

Marienfelde wegen des Begräbnisses des Genoffen Richter

nicht stattfindet . Die Exkursion findet destimmt am Sonntag ,
den 13. d. M. . statt .

Der Vorstand .

S. Wittkowski
Oranienstr

Gegr . 181
. . . . 86 .
1872 .

Weihnacht » -
Ausverkanf .

Oranienstr . 36 .

Gegr . 1872 .

empfiehlt in großer Auswahl

Knaben - Anzüge und Paletots von 4 wart an .

Mädchen - Palelots und Kleider von 4 Mark an .

Tragemäntel und Tragekleider von Mk . 3 . 50 an .

Ein großer Posten _

vorMrrger Knavmanzuge
sowie Wädchmmäntel

wird bedeutend unterm Kosteupreis verkauft ,

Wechnachtsgeichenlen besonder » paffend .

Einzelne Knabenhosen in großer Auswahl .

Damenmäntel in den neuesten Faeon » .

Regenmäntel für Damen und Kinder zu äußerst

billigen Preisen .
_

»u

80

165 . Tranmstraßt .
Ecke Oranienplatz .

empfiehlt einem geehrte « Publikum sei » grosteS Lager in

Srtzlllkllstlllht 165 ,
Ecke Oranienplatz .

Herbst - und Winter - Mänteln
MM » zu äußerst billigen aber feste « Preisen bei streng reeller Bedienung . MMB

Regenmäntel ä9,10 , 12,15 # . Wintermäntel äl2,15,18,20Mk .
bis z « den elegantesten . i bis zu de « elegantesten .

s2M

laquets ä 7, 8, 9, 10 Mk.
bis zu den eleganteste « .

Großer bürger¬
licher Mittagsttsch ,

& Kouvert 45 , im
Abonnement 40 Pfg .

inkl . Bier .

E : nem ge' hrten Publllum empfebl « mein

Weiss - 11. Bairisch - Bier - Lokal .
Jeden Abe�

Kartoffelvufsti
» 15 Pf * jg,

Zimmer für tlemt

Gesellschaften *

N

143

» # - Pattenhofer Ausschank a Seidel 10 Pfg . " # »
Empfchle 1 Zimmer dm geehrten Vereinsoorständen der zentralifirten Krankenkassen .

_ _ _ Achtungsvoll C. Oiese , 38 . Grimmstraße
Allgemeine

Kommitllllllllllhltt - KttsMMlW
in Habel ' s Srauerei , Bergmannstr . 517.
am Sonntag , den 6. Dezember , Vormittags 10 Uhr .

Tagesordnung :
Wie stellt fich die Ardeiter - Partci zu den bevorstehenden

Stichwahlen ? Referent : Oskar Krohm .
Freie Diskusfion . _

141

Ortskmkenliaffe der GolMmedt .
Am Montag , den 14 . Dezember , Abends 7 Uhr ,

findet eine
_

%Tersammlnn
lrbeitge
Lahl v

nstraße . .
Ebendaselbst findet eine Versammlung

der Arbeitgeber , welche Beittäge aus ihren Mittelnige aus ehren iwumn leisten ,

zur Wahl " von 22 Vertretern en Rieft ' s Salon , Komman «
oantmstraße Nr . 71 —72 , statt. �

7
'

der großjährigen
( 21 Jahr ) Kaffenmitglieder , Abends 8V , Uhr, statt.

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung . 2. Wahl von 65 Vertretern .
Quittungsbuch lcgitimirt . — Der vom Bezirks . Ausschuß

Berlin genehmigte Siatuten - Nachtrag kommt zur Vertheilung .
142 Der Vorstand . I . A. : Adolf B e r e n d.

Große öffentl . Versammlung
der Putzer öerlins und Umgegend

am Montag , den 7. Dezember , Nachm . 4' / - Uhr ,

im „veutscheu Kaiser ", Lothringerstr . 37.
TageS - Ordnung : [ 124

1. Vortrag des Herrn Baumeister Keßler über das Un -

fallveificherungs *Gesctz . 2. Abrechnung der Kommiiston . 3.
Verschiedenes . _ Die Kommission .

Anliner Äiilkateul - Nerm.
Am Montag , den 7. Dezember , Abends 8 Uhr ,

Bersiammlung
im Lokal de » Herrn Rieft , Kommandanten - Etraße 71 —72 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Lindemann über :
„Fachliches . " 2. Verschiedenes . 3. Fragckasten . — Neue Mit «

ieder werden aufgenommen . Um recht zahlreiches �und pünkt -
bes Erscheinen ersucht H33I Der Vorstand .

Arbeiter - Bezirksverein der Oranienburger
Vorstadt und des Weddiua .

Montag , den 7. Dezemdr . ,AbendS8Uhr ,

Berfannnluklg
im Wedding - Park , Müllerftraße 178 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Professor Dr . Pelli
über : „ Die Reinigung der Kanalisationsabwäfier und die Um »
Wandlung der Niederschläge in einen wirksamen Dung .
2. Diskussion . 3. Verschiedene ». 4. Fragekasten . — Gäste
willkommen . — Neue Mitglieder werden aufgenommen . [ 132

Letzter Termin zur Ablieferung iler

_
Petitions-iListen.

_ _ _ _ _

Erste große Mitglieder - Versammlung
des

Fchyttms d- Fsmer «- « kr «. Sttufsg.
am Montag , den 7. d. Mt » . , Abends 8 Uhr ,

in Krüger ' « Salon , ftüher Conrad , Wasserthorstraße
"

Tagesordnung :
3. Klarleg

5. Fragekasten .

■ttfii
2. Diskussion .
4. Verschiedenes
145 ] _

1. Vortrag des Herrn Dr . Bohne .
Klarlegung der genebmiglen Statuten .

Gäste haben Zutrttt .
Der V o r st a n d.

Geffeutliche versammlaug

für Frauen und Mädchen
Sonntag , den 6. Dezember , Nachmittags 8 Uhr ,

w « ratweil ' « Bterhallen , Kommandantenstraße 77/79 .
( Oberer Saal . )

174 ]
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Ein beru f e r .

am

Große

KomMvallsllhltt-Ntrssillmltzllg
Sonntag , den 6. Dezember . Vormittags 10 Uhr .

im Lokale „Freischütz " , Fruchtstraße 36a .
Tagesordnun

1. Die Stichwahl im 25 . KommunalMahl - Bezirk . Referent :
Herr Stadtverordneter F . Görcki . [ izg

2. Ansprache deS Herrn Franke , Kandidat der Arbeiter -
partei für den 25 . Bezirk .

Das Wahl - Komitee .

Zum Weihnachtsfeste !

2371 M* Mey«1*» ! % % %
'

Lilligste SeMgequelle f. Gold - u . Silberoia >ll
Zu Fabrikpreisen empfiehlt Kreuze , Ringe ,

Broches mit Anhänger , Medaillons . Collier « ,
u. Dameuketten nach Gewicht . Chemisett - u. Manche » �
knöpfe . Granatschmuck . Silberschmuck . Traurt »�.
Dukatengold und in Silber vergoldet stets vorrätbig . _ �
statt für neue Arbeiten und für Reparaturen , GramrunS�
Vergoldungen , Versilberungen zc. Einkauf von 3 # %
Golv - , Silber - Münzen und Medaillen .

A. Oettel , Berlin SW. , Lindenstraße
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Beilage zum Berliner Bolksblatt .
« 85 . Sonnabends den 5 Dezember 1885 . II . Jahrg .

Politische Heberst cht
» . . Die . . Freifiunige Zeitung " , das Organ des Herrn
Mter , zetAt fich wieder einmal in vollem „ Glänze " . Zu einer
« n vor einigen Tagen stattgefundenen Versammlung der

vandlungSgedilfen waren u. A. auch die der deutschfteifinnigen
«artet angehörenden Herren Rcichstarjsabgeordneten L. L ö w e
«' d Baumbach eingeladen , genannte Herren hatten es indes )
Mgczcgcn . nicht zu erscheinen . In der Versammlung wurde

Verhalten , d « die Herren fich nicht oder doch nur unae -

entschuldigt hatten , mit Recht scharf gerügt . Die

wjrrtf. Ztg . " fällt nun folgendermaßen über den Referenten
* * Versammlung , Herrn Rosenthal , her :

„ Die Abgeordneten der freifinnigen Partei haben gegen -
?urllg besseres zu thun , als durch rhr Erscheinen jene Ver -

mnmlungen interessant zu machen , welche ein gewisser Herr

,, ! i «nthal seit längerer Zeit veranstaltet behufs sozta -

�Bischer Agitation unter dm Handlungsgehilfen .
«Aiiemgcn Handlungsgehilfen ist überhaupt nicht zu hellen ,
Wehe aus dem bisherigen Verlaufe dieser Versammlungen
M nicht erkannt haben , daß es darin einzig und allein auf
Walistischen Stimmenfang ankommt , nicht aber darauf ,

- rrage der Sonntagsruhe der Handlungsgehilfen in Berlin
»Send einer praktischen Lösung entgegenzuführen . "
. . Also die Herren Löwe , Baumbach und Genoffm machen

�Versammlungen „interessant ! " Das,». . . ,141tu , .. ,, .. . . i —— . i—. .. . allerliebst .
die „Freis . Ztg . " wirtlich noch so naiv sHn. zu glauben ,

75b die intelligentere Bevölkerung Berlins fich immer noch
den freifinnigm Phrasenbrei interesflrt ? Herr Richter muß

aus eigener Erfahrung rwssm , wie schwer eS ihm wird ,

Ade Weisheit in einer öffentlichen Versammlung an den

gwnn zu bringen . Nur hinter verschlossenen Thören , vor ihrem
? mmmpublikum , haben die freifinnigen Koryphäen den Mutb ,

,5" alten Kohl aufzuwärmen . Aber so wird die «Freis . Ztg . "
* OktA «il -sui Drftnn 2

�°uch nich7gmein ?häb�7 DaS Organ des He" rm Rechter

L?. uSmlich, daß fich die eingeladenen Herren mit ihren An »

5 % Uber die Sonntagsruhe in jener Versammlung unsterb -

J ? blamirt hätten , die öffentlichen Arbeitervcrsammlungen find

Ig " lltcht der Reichstag , wo es freilich noch immer angänglich
ns. ""genirt den manchesterlichen Schutt abzuladen . In dieser
vmitcht wäre die Versammlung vielleicht recht „ interessant "

** w w ftr - - - w»«« v»:«tenüS1 mtt � �eyammiung vteueicyl rca ?i „ i n x e r e u a n i

fSiL is würde den Anwesenden wieder einmal die ganze
und Unwissenheit der freifinnigen Parteiführer in

z- Mchaftlichen Dingen vorgeführt worden sein . Die übrigen
« rasen der „Freis . Ztg . " find zu abgestanden , um noch näher

M werden ; wenn die HandlungSg - Hilfen auf die

Lösung der SonntagSfrage durch Richter und Ge >
�en warten wollten , so würden sie bis in alle Ewigkeiten

müssen .muncn .
Ausweisungs - Jnterpellation schreibt die „ Nordd .

ein i�il-" = „ Wenn die Verfasser der Interpellation wieder

»" Ähnliches Bedürfniß haben , eine aufregende parlamentarische

herbeizuführen , so empfehlen wir ihnen , fich an

üj ? rechtskundigen Vollsanwalt zu wenden ; eS wäre kinder -

- . �„Sewestn, ohne irgend welchen Anstoß bei unseren reichs -

�' «chcn Einrichtungen dieses Ereigniß herbeizuführen , und
die Herren wieder eines solchen Elaborats bedürfen , so

Z>»
im Interesse deS Ansehens unserer parlamentarischen

Mangc vor der Kritik deS In - und Auslandes selbst in un .

22 Redaktion bereit , ihnen ein geschickteres und besseres Mach .
�kk zu liefern . "

L, Bis jetzt herrschte im Allgemeinen die Anficht vor , daß

ReptilicnfondS eine dcprimirende Wirkung ausübe . DaS

�aber sicherlich heute nicht mehr der Fall , es gewinnt viel -

Zyl den Anschein , als ob er doch nach manchen Seiten hin

�isch gewirkt hat .
L. Der Antrag auf Gewährung von Diäte « , welcher von

�. Sozialdemokraten im Reichstag gestellt ist , hat folgenden
' " laut :

bi . J l . Der Arttkel 32 der Verfassung deS Deutschen Reichs

im, « aufgehoben . An dessen Stelle tritt der § 2 deS gegen «

Gesetzes .
Bill ») � Die Mitglieder des Reichstages erhalten auS Reichs «

iin Ä Reisekosten und Diäten nach Maßgabe des Gesetzes .
Verzicht darauf ist unstatthaft .

bi, | . .3. Bis zum Erlaß dieses Gesetzes setzt der Bundesrath

der Reisekosten und Diäten fest .

SJ * der letzte « Sitzung de » BundeSraths wurden der

' urf eineS Gesetzes wegen Abänderung deS § 137 des

litt Knrs n ilie Uiizliicklichell .
Von B. v. Suttner .

ttlotm . )

Blatt , das wie diese «, seine Leser nach so vielen

�dor zählt , muß darunter leider nur zu viele Adressa «

eine » Brief mit obiger Aufschrift aufzuweisen

' erzweiflang stehen — und zu denen ,ch am ireoirea

ki . ,
~ ~ ®' e werfe » keinen Blick auf den Zettungs -

e weinen am Sarge de « Liebsten , die liegen stöhnend
• w «chmerzenslager , die zücken gebrochenen Muths die

» �?0fTe- Aber nebe » diese » Feldmarschällen giebtS

. " »fieren Armee de « Unglücks doch auch nredere

m, solche , die sich ttef traurig fühlen , aber dennoch

,u r
uehme » , um dasselbe mit mattem

üb « fliege » und bald wieder seufzend fortzulegen .

i w vielleicht , wen » ihnen obige Adresse in die

n
* ' st' cht mehr so trüb und gleichgiltig weiter blättern ,

l, ?
®fm9fcB « diese eigen » an sie gerichtete » Spalten zu

te »
' st e « für de » Traurige », de » Kummer

was
" bitteres Gefühl , eine Zeitung durchzusehen .

ihm i L Totere » Tage » sein Interesse weckte , da »

feine 1° süchtig; nicht « vermag ihn zu spannen ,

tttaetkfrw , hwe wach zu rufen . Im Gegeatheil :

ltia v ,
der weite » Weit draußen zeigt ihm wie

: wi . c
weite Welt sich seinem Schmerze gegenüber

leif. jfrffc, wie kalt da « All ihn umschließt, wie er

Ku�wde» soll mit seinem mikroskopischen Kummer

Bü- d, � der für ihn doch so riefig ist , daß er unter

°ch »
Zusammenbricht .

rächte Ur. äer 3eü , wen » der Postbote da « Wochen »

Löelt au « der große», bewegten , freund -

« d n.
' wit welcher Freude fiel man darüber her !

Schied-Ja bw Fön fetzung der spannenden Novelle , i

ften Nachrichten von nah und fern ; im .

GerichtsveifaffunaSgesetzes , die Vorlage , betreffend die in diesem
Jahre auf dem Poftkongrcß zu Lissabon getroffenen Verein »
baiungen , der Entwurf eines Grundbuchges tzcs für Elsaß -
Lothringen , der Entwurf eineS Gesetzes für Elsaß - Lothringen
über Gr - ndeiaenlhum und Hypothekenwesen, der Entwurf eines
Gesetzes für Elsaß ' Lothringen über die Ausstellung gerichtlicher
Eibbefcheinigungen und die Zuständigkeit der Amtsgerichte und
der Antrag von Echwarzburg - Rudolstadt , betreffend die Be -
freiung einer Zündholzfabrik von den über die Anlage solcher
Fabriken bestehenden Vorschiif en . den zuständigen Ausschüssen
überwiesen . Dem BesoldungS - und Pcnfionsctat der Geichsdank -
beamten für 1966 und den Abänderungsvorschlägen zu dem
Statut für das Institut für archäologische Korrespondenz er -
theilte die Versammlung ihre Zustimmung und beschloß , einer
Eingabe , betreffend den Erlaß gesetzlicher Vorschriften über die

Reinigung deS Getreides vor der Vermahlung , keine Folge zu
geben . Endlich wurde über die Zollbehandlung verschiedener
Gegenstände und die geschäftliche Behandlung mehrerer Ein -
gaben Beschluß gefaßt .

G r o h b r i t a « « i e » u
Bis gestern früh find in England 263 Liberale , 213 Kon¬

servative und £ 4 Parnelliten gewählt worden . In Hexham
( Northumberland ) unterlag der Sekretär deS Schatzamts
Ridley . Die Liberalen baden den Konservativen gegenüber
jetzt eine Mehrheit von 50 Gewählten , Konservative und Par -
nelliten zusammen find vor den Liberalen nur noch mit
4 Gewählten im Vorsprunge . Im Ganzen find jetzt 530 Wahlen
erledigt .

Kfiett .
Die britische Expedition in Birma macht jetzt nach glück-

licher und rascher Beendigung deS Zuges gegen die Haupt »
stadt dieselben Erfahrungen , wie stc die Franzosen in Tongking
gemacht haben ; die Opfer an Menschenleben fallen erst jetzt.
Dem Londoner „ Standard " wird aus Mandalay vom 30 . No -
vembcr gemeldet , birmanische Briganten , sogenannte Dakoils ,
hätten die englischen Truppen angegriffen und Mandalay ge -
plündert ; viele Soldatm seien aetödtel oder verwundet . Diese
angeblichen Briganten scheinen in so großer Zahl auigetretm
zu sein , daß man annehmm darf . Zste könnten den Briten noch
viel zu schaffen machen .

Parlamentsverichte .
Deutscher Reichstag .

11 . Sitzung vom 4. Dezember , 1 Uhr .
Am Tische de « Bundesrathes von Boetttcher .
Ein Schreiben des Reichskanzlers giedt dem Hause von

folgenden Veränderungen im Peisonalbestande deS BundcsrathS
Kenntniß : an Stelle des ausgeschiedenen Graben Hatzfeldt
ist der Direktor im Auswärtigen Amte Graf v. B e r ch e m
zum Bevollmächtigten ernannt . Für den letzteren , der bisher
stellvertretendes Mitglied des Bundesraths war , find Direktor
H e l l w i g und Geheimer LegationSrath Humbert de -
rufm .

Die erste Berachung deS Arbeiterfchutzgesetze «
wird fortgesetzt .

Abg . C e g i e l S k i : Die polnischen Abgeordneten , über -
zeugt von der Mangelhaftigkeit der bestehenden Arbeiter schütz -
gisetzgebung , von der Verpflichtung , nicht blos deS kranken ,
sondern auch des gesunden Arbeiters zu gedmken , und wohl -
bekannt mit der Unzufriedenheit , welche die polnischen Arbeiter
im Großherzogthum Posen gegen die deutsche Gewerbeordnung
erfüllt , begrüßen jede Reform mit Freuden und werden
für die kommissarische Berathung sämmtlicher Anträge
stimmen .

Abg. B a u m d a ch : Der Abg. Psannkuch hat unS neu -
lich nicht den mindesten Zweifel darüber gelass - n , daß wir es
bei dem sozialdemokratischen Antrag in der That mit einer
Etappe zu dem sozialistischen Zwangsstaat zu thun haben . Es
war mir neu , daß er dabei von einem Manchcsterst rat der Ge -

tenwart sprach . Ich haae den gegenwärtigen Staat für einen
llanchesterstaat nicht halten können . DaS „herzlose " Man -

chesterthum , das nur den Standpunkt der Arbeitgeber wahrzu -
nehmen versteht und vermag , wird nachgerade zur Leaende .
Wir wünschen in erster Linie die Einzelkraft deS Menschen zu
stärken und glauben so auch der Gesammtheit am meisten zu
nützen ; wir bekämpfen aber jede polizeiliche Bevormundung ,

Briefkasten vielleicht die Antwort auf eine gestellte
Frage , die Auflösung de « vergeben « studirte » Rössel -
sprung « . . . . . . .alle « da « interessirte , bi « zu de «

Anvonze « hinab . Aber inzwischen brach das Unglück her -
ein man hat daran zu trage » „ein unglückseliger AtlaS "

so schwer wie die Weltkugel . . . was gelten jetzt «och die

Novelle », wa « die Bilder auS der Fremde — ach. die ganze
Welt ist ja eine öde Fremde geworden — wa « Briefkasten ,
Charaden und Annouzen ? Schon will der Unglückliche da «

Blatt — wenn er e« überhaupt zur Hand nahm — wieder

fallen lassen , als er den Titel diese « Aufsätze « erblickt — da

durchzuckt ihn doch eine Art von Interesse : „ Ah, ein Brief
an mich . "

Was Dir der Schreiber zu sagen hat . Unglücklicher ?
Diese «: Die Welt ist nicht ganz so kalt und theilnahmSlo »
wie Du glaubst . E « giebt ein Mitgefühl , ein Mitleid , das

in ihr pulfirt , und von dem Dir diese Zeile » Kunde brin »

ge «. — Ich weiß nicht , wo Du bist , ich weiß nicht , wa «

Dich betrübt — aber e « es ist mir leid um Dich . . . E «

krampst mir da « Herz zusammen , wen » ich denke , daß Du

weinst , daß Du die Hände ringst , daß Du am liebsten ster -
den wolltest .

Spreche » wir von Demem Kummer . Du sollst sehen ,
daß Du nicht ganz unverstanden bist . Ist auch Niemand

um Dich , der stch vor der Majestät Deines Unglücks neigt ;
hast Du auch weit und breit keinen Freund , der Deine

Sorgen tragen hilft ; wisse , daß e« e « um Deine Trauer
etwa « Heilige « hat , daß Du durch Dein Leid geadelt bist —

und daß Du mitwirkst an der große « Weltentriebkrast :

Schmerz .
Aber da « ist kei » Trost für Dich . Diese « Aufgehen

der individuellen Schicksale und Zustände in da « Hanno «
nische Leben des Alls mag dem beschauenden Geiste eine

bestiediaende Erkenntniß bieten , aber dem leidende » Herze «
bringt diese Erkenntniß keine Linderung — im G- gentheil :
Wen « e« für das individuelle Leid noch eine Befriedigung
geben kann , so ist e« die , daß Andere dasselbe als wirklich
so groß und schrecklich averkenne », wie e « den Betroffenen
dünkt .

auch wenn fie von sorialistischer Seite empfohlen wird , den
JnnungSzwang , den Ackermann ' schen Befähigungsnachweis , die
Versuche , die Koalitionsfreiheit der Arbeiter zu beschränken
u. vgl . ; wir unterstützen dagegen die genossenschaftlichen Be -
strebungen , die Fach - und Arbeitervereine , namenllrch die Ge -
werkverrine : wir kämpfen gegen die Ausschreitungen der Ge -
fängnißarbcrt und wiederholte Anträge von uns bezweckten , die
Gesetzgebung zum Schutze gegen Unfallgefahr zu erweitern . Auch
geben wir zu, daß auf dem Gebiete derFrauen - und Kinderarbeit fich
manche Einschränkung statuiren läßt . Eine sozialdemokratische
Versammlung hielt hier im Frühjahr über mich Gericht und
bedauerte , daß den fünften Berliner Wahlkreis ein Mann ver «
trete , der fich dahin ausgesprochen habe , daß die Kinderarbeit
für einzelne Industriezweige nicht entbehrt werden könne . Die
Sache wurde so dargestellt , als ob ich vom Standpunkte de «
Arbeitgebers so gesprochen . Ich habe aber im Gegentheil von
dem Standpunkte der Kinder und ihrer Familienangehörigen
aus dies gesagt . Wenn man die Kinder von der gewerbs »
mäßigen Beschäftigung , auch von der Hausindustrie ausschließt ,
so läßt man fie damit der öffentlichen Armenpflege anheim -
fallen . Was ist denn nnn humaner ? Um diese Frage haben
fich die Sozialdemokraten herumgedrückt . ( Widerspruch der
Sozialdemokraten . ) In meinem Kreise wüiden hunderte von
Kindern mit ihren Familien der öffentlichen Armenpflege an -
heimsallen , wenn man ihnen die Arbeit verböte . In ein -
zelnen Fällen mag ja auch durch die Hausindustrie eine Schä -
digung der Gesundheit vorkommen , aber es ist hier , name stlich
auch was Thüringen betrifft , vielfach übertrieben worden .
Unser Kollege Bock auS Gotha war in seiner Jugend in einem
thüringischen Städtchen in der Hausindustrie beschäftigt ; ich
berufe mich auf das sehr erfreuliche Aussehen dieses Herrn
(Heiterkeit ) , das die Gegner aller Kinderarbeit am besten wider -
legt . Auch seine geistige Entwickelung ist dadurch gewiß nicht
verhindert worden , wenn er es trotzdem zum Reichstagsabge -
ordneten hat dringen können ; wir find ja nicht pretentiös , aber
es ist doch immerhin etwas , Reichstagsabgcordneter zu sein .
(Heiterkeit . ) So weit wie der Abg. Lieber , der die Frauen aus
der Fabrik ganz verbannen will , würde ich unter keinen Um »
ständen gehen . Schon durch die Beschränkung der Arbeitszeit
für die Frau auf 6 Stunden würde aber eine große Anzahl
von Frauen von der Fabrik ausgeschloffen . Ich will hier nicht
den Ton auf das Wort „verheirathete " Frau legen , weil die
Aufgabe der Versorgung eines Haushalts nicht immer davon
abhängig ist , od eine Frau verheirathet ist oder nicht . Ich
warne den Abg. Lieber , fich in diesem Punkte etwas in Acht
zu nehmen vor unseren Berliner Damm , vor Frau Guillaume »
Schock , Frau Stägemann , Fräulein Wabnitz . ( Große Heiter -
keit . ) Sie haben bei der Nähfaden - Angelegcnhett gesehen , wie
nachhaltig diese Damen ihre Sache vertreten ; durch ihr entschie -
deneS Auftreten vor Allem ist der Erhöhung des NiihfadenzolleS
vorgebeugt worden . Diese Dornen mögen ja in ihren Bestrebun -
gen etwas zu weit gehen ; und das ist ja der Grund , warum
man in der Presse mit einem Anflug von Komik über ihre
Verhandlungen berichtet . Aber darin haben die Frauen Recht ,
wenn fie dagegen protestiren , daß man fie in ihrer Erwerbs »
thätigkett beschränken will , ohne ihnen einen Ersatz zu geben ,
wenn fie in einer Ansprache sagm : das praktische Christenthum
der Herren v. Hertling und Kropatschcck sättigt eure leerm
Magen nicht und macht eure kalten Dachkammern nicht warm .
Der Normalarbeitstag existirt in England für männliche er -
wachsene Arbeiter nicht . Zudem giebt es dort , wie in Oester »
reich und der Schweir , sehr weitgehende Ausnahmm für den
Zto : malarbeitStag . Die Sozialdcmokratm deantragen ja de ? »
wegen einen lOstündigen Arbeitstag , weil sogar schon der 11 -
stündige in außerordentlich vielen Gegenden längst über »
holt und der 12stündigc nur in verschwindend wenigen Fällen
zu findm ist . Nun werden aber einzelne recht prägnante Fälle
von den Frcundm des Nor malarbettStages herausgegriffen , um
daran die Nolhwendigkeit desselben zu zeigen . So that es im
vorigen Jahre der Abg . v. Hertling , indem er den Bericht deS
Fabrtkinspektors aus Oberfranken anzog ; der letztere fügt aber
ausdrücklich hinru , daß es stch bei der ausgedehnten Arbeits »
zeit nur um Saison - , also vorüdergehmde Arbeit handle ,
welche außerdem besonders bezahlt werde . DaS aber werden
Sie nicht hlndcm können , daß man in Branchen ,
die der Mode unterworfen find , mit Ueberstunden arbeitet ; da
kann nicht auf Lager gearbeitet werden , diese Industrien
könnten ohne zeitweise längere Arbeitsz - it nicht bestehen .
Unsere Arbeiter find auch damit sehr einverstanden ; fie freuen

Darum also : sprechen wir von Deinem Kummer .
Ob derselbe groß oder klein sei — daS kommt mir nicht
zu , zu bemessen ; ich darf weder die Unendlichkeit der
Welt , noch mem eigene « Unbetheiligtsei » als Maßstab
daran setzen , — ich muß mich an Deme Stelle denke »
und dann erscheint mir Dein Leid genau so groß , wie
Du e « fühlst . Ich frage nicht , was die Ursache davon ge -wesen — an sich mag diese eine Kleiniakeit sein ; aber wen »
Du darüber schier verzweifeln willst , so ist diese Verzweif »
lung doch keine Kleinigkeit zu nenne » .

E « giebt so viele « im Leben , wa « un » unglücklich
mache » kann . Ich will einmal die Fälle hersagen , die ichmir vorstelle , darunter finde « wohl Einige ihre « besonder »
Fall herau « :

Der Tod hat uns ein geliebte « Wesen entrisse «; —
Unser Vermöge « ist dahin ; — Der Gegenstand unstet
Liebe hat un « die Treue gebrochen ; — Eine langgenährte
Hoffnung ist gescheitert ; — Wir find verleumdet und ver »
kannt ; — Ein Freund hat un « veiratben ; — Ei » schwerer
Zahltag steht bevor ; — Wir sind lahm , taub oder blind
geworden . — Unser Liebste « : Gatte , Mutter , Kind liegt
lebensgefährlich erkrankt darnieder .

Da « sind so die verschiedene » akuten Unglücksfälle ;daran reihen sich stch «och die zahlreichen Zustände chronischen
Unglücklichsein «, welche « oft auf unscheinbar geringen Ur »
fachen beruht , welche « aber durch sein ununterbrochenes , un »
abwendbares Vorhandensein un « maßlo « quält . Zum Bei »
spiel : Tyrannisirung oder Zurücksetzung im Familienkreis ;— Der Naturanlage zuwiderlaufende BerufSpflichte « ; —
Zusammenlebe « mit launenhafte «, boshaften oder dumme «
Gefährten ; — Sich stet « erneuernde Nahrungssorgen ; —
Ungestilltes Heimweh ; — Hoffnungslose Liebe ; — Kränk »
lichkeit . . . Und so könnte e » noch spaltenlang fortgehe «.Die Liste menschlicher Leide » ist eine endlose , denn die ur -
begrenzte Verschiedenheit der Lebenslagen bringt auch eine
unbegrenzte Verschiedenkeit der Leidenssituationen mit fich.Damit will ich nicht gesagt haben , daß die Erde ein Jammer »
thal sei — da ich glaube , daß auch die Freude « in unbe »
grenzter Abwechslung erblühen ; ich glaube sogar, daß mit



Heb auf die Zeit , wo fic Gelegenheit haben , mehr zu arbeiten ,
und lichten fich schon darauf ein . Der Normalarbeitstag aber

würde den Arbeiter selbst auf das Enpstndlichste Kesten ,

namentlich was die Lohnfrage detrifft . Wer entschädigt ihn

Sc den Ausfall an Lohn , der reduzirt werden wird , wenn die

rbcitszeit reduzirt wird ? Der Abg . Pfaonluch macht fich die

Antwort le - cht ; er sagt : den Ausfall hat der Arbeitgeber zu

tragen . Wer zwingt ihn dazu ? Ihre Arbeitskammern find

dazu nicht im Stande . Darum ist es richtig : die Festsetzung
des Minimallohns in Verbindung mit dem Maximalarbeitstage

führt direkt in den Zwangsstaat hinein . Ere ( die Sozial -

demokraten ) kennen ja auch nur einen Arbeitgeber , den Staat

selbst . Was den Normalarbeitstag für die Handlungsgehilfen
betrifft , so aeben ich zu, dafi die letzteren zu viel angestrengt
werden . Aber um diesen Uedelständen abzuhelfen , dazu ist
die ungeheure polizeiliche Bevormundung , welche die sozial «
demokralische Partei anbietet , nicht nothwendig . Man hat
mir und dem Abgeordneten Löwe einen Vorwurf daraus

gemacht , daß wer in der Handlungsgehilfen - Ver «

sammlung , die jüngst hier stakfand , nicht erschienen waren ,
während Herr Hartmann von der deutschkonservativm und Herr
Kays « von der sozialdemokratischen Partei der Einladung ge -
folgt waren . Wir waren verhindert , aber als ich sah , daß
das eigentlich eine sozialistische Versammlung war , bedauerte

ich nicht , nicht erschienen zu sein . Es muß hübsch gewesen
sein , Herrn Hartmann neben dem Kollegen Kayser zu sehen .

( Abg. Hartmann : Es war auch hübsch ! Heiterkeit . ) Ich hatte
nach dem Bericht den Eindruck , daß Herr Hartmann Arm in
Arm mit Herrn Kayser sein Jahrhundert in die Schranken ge -
fordert habe . ( Große Heiterkeit . ) Sie wünschen Beide die

Polizei - und Slaatshilfe und unterscheiden fich nur in einem

Punkte : Kayser plaidirste für die ideale Polizei , während Hart -
mann für die sehr reale königlich sächfische Polizei plaidirte .
Wahrscheinlich wird aber die ideale Polizei in dem Zukunfts -
staale der Sozialdemokraten eine sehr reale werden , die unbe -

quemer sein wird , als die gegenwärtige reale Polizei Hart -
manns . Ich verkenne nicht den schönen Gedanken ,
den Ardeiterstand zu heben und zu fördern . DaS wird

auch einmal in der Folgezeit der Punkt sein , von wo aus
die sozialistische Bewegung eine mildere Beurtheilung erfahren
wird . Wenn aber der Abgeordnete Pfannkuch sagte , die Zctt
ist vorüber , wo die Arbeit adelte , so hätte ich gern ge -
wüßt , wann denn diese Zeit gewesen ist . Das ist gerade die

Signatur unserer Zeit , daß die Arheit diejenige Werthschätzung
erfahrt , die ihr gebührt Den Arbeiter auf diejenige Stufe zu
heben und ihm die Stellung zu verschaffen , die ihm gebührt ,
dazu wollen auch wir helfen , aber auf dem Boden der gegen -
wäriigen Gesetzgebung und nicht auf dem Wege der Polrzet -
gesetzgebung . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg. Dr . Kropatscheck : Der Vorredner sprach vom
Wettlauf der Parteien um die Gunst der Arbeiter , an dem
nur die seinige nicht theilnehme ; ich habe ab « von diesem
Wettlauf auch in seinen Reden recht viel verspürt . Er hat
von hiesigen Damenv « sammlungen in einem Tone gesprochen ,
d « beweist , daß ihm etwas an der Gunst dies « Damen liegt .

(Heiterkeit . ) Allerdings traten 1869 bei der Berathuna dn

Gewerbeordnung auch einige Fortschrittl «, u. a. Max Hirsch ,
für eine Beschränkung der Kinderarbeit ein , aber daS Gros d «

Partei diffcntiite , und welcher Zwiespalt jetzt in ihr besteht ,
kann man aus einem Vergleich der Reden Baumbachs und d «

Lettartikel des „Berliner Tageblatts " od « der „ Berlin « Zei -

tung " ersehen . Es ist ein altes Bekenntniß der FortschrtttS -
partei , daß es unnöthig sei , durch gesetzgeberisches stratliches Ein -

greifen die Menschheit glücklich zu machen . Und doch vnsprach
man fich von der Gewerbeordnung eine rofige Zukunft für den
Handw « kerstand . Genau das Gegentheil ist eingetreten ,
daS kann Ihnen jedn Handwerker und Arbeiter sagen . Die
konservative Partei hat im preußischen Landtag bereits 1852 ,
also vor der sozialdemokratischen Bewegung , eine Beschränkung
der Kinderarbeit beantragt . Wir halten auch jetzt einen wirk -
samcn Schutz der Arbeiter , ihrer Frauen und Kinder in Leben
und Gesundheit nicht blas ihrem eigenen Interesse entsprechend ,
sondern auch dem des Staates . Die Wehrkraft des Volkes ist
nach statistischen Erhebungen in den Fabrikdistrikten im Ab -
nehmen begriffen . Den einzelnen Anträgen gegenüb « kann
ich selbstverständlich nur meine persönliche Stellung darlegen .
Eine Enquete über die Lohnverhältniffe wünsche auch ich, ste
müßte jedenfalls einer Diskusston über den Minimallohn vor -
ausgehen . Dagegen halte ich eine internationale Vereinbarung
über gewisse Punkte deS Arbeiterschutzes für unmöglich . Ein
Verbot der Kinderarbeit bis zum 14 . Jahre halte ich für
wünschenswerth und im Großen und Ganzen erreichbar . Ten
Abg. Baumbach , d « fich zum Beweise der Schädigung der
Kind « und durch eine solche Maßregel auf einen Bericht von
Lehrern sein « Heimath bezog , verwerfe ich auf einrn Lehrer-
bericht im Jndustiiebezirk Plauen , worin betont wird ,
daß die Kind « durch die Fabrikardeit in ihrer intel -
lektueUen . stttlichcn und körperlichen Ausbildung au ! s Tiefste
geschädigt werden . Viele find im 12 . bis 14. Jahre nicht im
Stande , eine halbe Seite zu lesen , ohne daß Ihnen die Augen
übergehen . Sie leiden an Nervofität und Innen auf dem

der fortschreitenden Zeit die Hauphinalücksttzeug «, nämlich
Siechthum , Unwissenheit , Elend und V« brechen in positiver
Abnahme begriffen sind . Aber diese Betrachtung gehört
nicht hi « h « : würde « auch tausend Glückliche auf einen

Unglücklichen kommen , die Freuden der «st « en können das

Lerd des letzt «eu nicht verminder « und dem letzt «eo allein

ist ja dieser Brief bestimmt .

Welche » nun immer von de « angeführten Kümmer -

nisse » das Deine sei, Gebeuater , Du nimmst Theil an dem

tiefen Beileidsgefühl , da ? Manche von uns erfaßt , wenn

wir an uns « ? unglückliche » Mitmenschen denken . Wer von

uns hätte es nicht auch einmal erfahren , wa « eS heißt —

unglücklich sein ? Dieses wunde Httzblute » diese « dumpf «
Schmerzbrüten , wer hätte e « im Leben nicht empfun -
den ; die Bitterkeit , die Trostlosigkeit und — bitterstes Weh
von allen : die Reue — w « hätte diese Dinge nicht kenne «

gelernt ?
Za , die Reue . Zed « Mensch hat wohl eine Stunde ,

eine That , eine Gesinnung in seiner V«gaageaheit , die er

au » dem Gedächtniß tilge » wollte , die aber unauSlöschbar
weiter brennt . Dem selbstverschuldeten Unglück glauben die

Meiste « den Tribut des Mitleids nicht zollen zu müssen ,
und doch ist es doppelt so schw « zu wagen , al « das un -

»«schuldete . Zhr Unglückliche », die ihr diese » Brief liest ,
und die ihr selbst das Schicksal auf euch herabbeschworen ,
unt « dem Ihr seufzet , seid mir doppelt beklagt ! „ Oh. hätte

ich doch ! " „ O hätte ich doch nicht ! " Diese ewig nutzlosen

Ausrufe , die das Bewußtsein Deines Unglück « begleite «,

mache » dasselbe nur noch grausamer , den » der Einzige ,
der Dein Leid ganz zu fassen vermag — »ämlrch De «

Selbst — überschüttet Dich noch mit Vorwürfen und sagt

Dir beinahe schadenftoh : „Leide nur — es ist Dir recht

geschehen. "
Nein nein — mit Leide » ist Niemandem recht geschehen .

Die Strafe mag eine ««echte sein — aber e« ist nicht

billig , daß man so schwach , so schlecht « zogen od « so schlecht

beanlagt war , da « Strafwürdige zu begehe « . . . Jede « Ge -

schöpf wird mit einen Anspruch an den in d « Welt enthal -
tene « Glück « - und Tugeadoonath geboren — aber dies «

Vorrath ist «och nicht groß genug , um für alle Geborene «

Wege von und nach da Fabrik in fittlicher Beziehung keines -

wegs daS , was für Schulkinder wünschenswerth ist . Die Ge -
wnbekammer in Plauen wünscht zwar eine weitere Be >

schränkung d « Kinderarbeit nicht , wohl aber , daß die An -

nähme von Kindern zu gewerblichen Arbeiten von der

Beibringung eines ärz ' lichen Zeugnisses abhängig gemacht
werde . Es sei hier an die preußische Vcrfüaung aus den
4ver Jahren «innert , nach welcher in jedem Orte eine Kom -
misston , destehend aus einem Arzte , dem Schulvorstcher , Unter -

nehmern , Arbeitern und dem Pfarrer , die tn den Fabriken
beschäftigten Kinder beauffichtigen sollte . Auch ein Verbot d «
Nacht- und Sonntagsarbeit der Frauen halte ich für «sprieß -
lich und durchführbar . Sollte man aber die Tagarbeit auf
6 Stunden beschränken , so würde namen - lich die Textil -
industrie auf eine Beschäftigung der verbei ' . athcten Frauen
überhaupt verzichten müssen . Was den Maximalarbettstaz
detrifft , so mag ja in Berlin die Arbeitszeit eine
normale sein . In der nächsten Nähe von Berlin find
12, 13, 14 Arbeitsstunden nichts Ungewöhnliches . Ich
halte mit dem Abg . Hitze einen Maximalardeitstag von
11 Stunden für die T- xtilindustrie für das Allerwenigste ,
was erreicht werden könnte . Mit den Sozialdemokraten wünsche
ich dringend eine staatliche Konttolr d « Fadritordnungcn , die
oft willkürlich und zu strenge fino . Doch möchte ich nicht jede
Strafandrohung ausschließen , sonst würden die Fabnkordnungen
in der Luft schwebm . Wenn wir den Schutz d « Frauen und
Kinder , das V« bot d « Sonntagsarbeit erreichen , so haben wir
schon viel für unsere Arbeiter erre - cht . Das Ideal können wir
auf Erden nicht «reichen , und Engel w« ven wir auch nicht er -
ziehen . Wenn Herr Pfannkuch das für möglich hält und an
das Ebenbild Gottes «innert , so übnfieht er , daß dies Eben¬
bild GotteS in uns getrübt ist durch die Sünde , und ehe ste
nicht die Selbstsucht aus dem Menschen schaffen , werden Sie
auch keine zufriedenen und glücklichen Ardeiter schaffen . Die
Selbstsucht auch d « Ardeiter kann nur ertödtet werden durch
das Christenthum , und dah « ist für uns Konservative die

Sozialreform nur denkbar auf dem Boden deS praktischen Christen -
thums , wovon der Reichskanzl « gesprochen und das in der
kaiserlichen Botschaft seinen Ausdruck gefunden hat . ( Lebhaft «
Beifall rechts . )

Abg . Boettcher ( nationalliberal ) : An der Lösung
all « dieser Fragen hat nicht dlos dieses Haus mit
seinen Frattionen mitzuarbeiten , auch die Gesellschaft
ist berufen , dabei mitzuwirken , ihr fällt sogar die Hauptaufgabe
zu. Allerdings muß der Staat mit dem starken Arm sein «
Gesetzgebung eingreifen können , aber mit weiser Vorstcht . ba¬
nnt ste nicht statt des Segens Schaden stifte . So muß die
Beschränkung d « Arbeitszeit nothwendig auch eine solche der
Arbeitsleistung und der Produktion im Gefolge haben und
bei fortbestehendem gleichmäßigem Bedarf auch eine Reduktion
der Arbeitslöhne . Das würde die nächste Folge des einen
sozialdemokratischen Vorschlages sein , eine solche Lösung ist
also unmöglich . Ebenso unausführbar ist auch der zweite Vor «
schlag intemalionaler Verständigung üb « Arbeitszeit und Ar -
bcitsverhäitniffe und zwar wegen der unter den einzelnen
Ländern bestehenden Disparität der wirthschastlichen Be -
dingungen , des Klimas , überhaupt all « auf das wirthschaftliche
Leben einwirkenden Verhältnisse . Jeder V« such ein « inter «
nationalen Regelung muß , wie d « von der Schweiz unter -
nommme , scheitern . Dem Mittel der Sozialdemokraten , d «
Ueberprodultion durch Herabminderung der Arbeitszeit abzu -
helfen , kaue ich nicht recht , eS würde uns unausbleiblich in
das Fahrwasser des sozialdemokratischen Staates führen . Mich
bat bis Leichtigkeit «schreckt , mit der fich Herr Pfannkuch üb «
die ganze geltende Gesellschaftsordnung hinwegsetzt , nach ihm
ist der Begriff des Eigrnthums ein historisch entstandener und
muß der modernen Kulturidee , die lein persönliches Eigen -
thum kennt , weichen . Auf dieser Seite werden Sie uns nie -
mal « finden . Nach unser « Meinung steht die heutige Gesell -
schast vollkommen auf dem Boden der individuellen Freiheit ,
dem höchsten Kulturzustande , den die Gesell chaft je bis jetzt
erreicht hatte . Könnte ich Punkte im Programm der Sonal -
demok aten entdccken , welche eine Verständigung erhoffen lassen ,
so wäre ich zu einer Diskusfion bereit , aber , wie die Sachen
stehen , lassen fie uns einfach die Wahl zwischen Revolution und
sozialdemokratischem Staat . Die in Rückstcht auf die Dau «
der Arbeitszeit vom Abg. Lieb « ausgesprochenen Beschuldi -
gungen von „ maßloßer Ausbeutungssucht " und von „ empören -
der wirthschastlich « Sklaverei find durchaus übe. - trieben , denn
in den meisten Betiteben besteht schon jetzt eine elsstündige Ar -
beitszeit . Au « diesem Grunde würde fich empfehlen , mit der
Regelung der Arbeitszeit bezüglich einzelner Betriete vorzugehen ,
wie es tznr Hitze empfiehlt . Wir find entschloffen , dahin¬
gehende Vorschlage zu prüfen und überall die Regierung zu
bitten , die nölhigen Erhebungen zu machen . Wie bneits ge -
sagt , ist es aber nicht möglich , die Besserstellung der Ar¬
beit « durch Gesetze zu «reichen . Vieles ist ja schon auf
diesem Wege durch die VeificherungSgesetze geschehen , hier
lagen auch die schwersten Schäden offen zu Tage, wir werden
aber weiter schreiten und z. B. auch gegen unoerschuldete Ar¬
beitslosigkeit Hilfe schaffen müssen . Durch aufreizende Reden

zu reiche ». E « gehört viel schmerzliche« Ringen dazu, um de »
Fieudengehalt der Welt zu «höh «» . All ' die große » Kämpfe der
Zivilisation , die von d « ersten menschevfress. rischtnWildheita «
— durch Völkerwanderungen , Kriege , GlaubenSvnfolgungen
WissevschaftSmärtyrerthum , Reoolu . ionea u. s. w. — bis zur
heutigen Eatwicklungsstufe geführt habe », die also den
Freudenschatz aufgestapelt , d « heute in Form von maleri -
ellen , künstlerischen und moralischen Genüssen in tausend
Existenzen sich vertheilt : diese Kämpfe , die in ihren Resul -
taten al « Freude «scheinen , in ihren Bestandtheilen waren
sie Schm « z . Za , im Walz « , — bei Strauß ' sch « Musik in
clekkisch beleuchtetem Saal getanzt — ist nach der Anafl -
schrei des Urmenschen enthalten , der sich gegen den Höhlen -
bären zur W. hr gesetzt ; noch die - rhränen vnfotgt « Horden
das Blut gefallen « Krieger , d,e Schweißtropfen arbeitender
Sklaven , der Gift trank eine » Sokrare «, die Krrkerketien eine «
Galilei . . . So wie die Natur Mob« , Unrath , Gerippe
Ruinen und Leichen bevützt , um daraus Znsel » und Berge"
Blumen und A- hre « sprießen zu lassen , so läßt sie aus den
Sorgen und Mühen , au « den Plagen und Trauern d «
Menschheit — menschliche Weisheit und Güte , Kunst, Liebe
Freude und Friede «stehen .

'

Ab « diese Eikenntniß , ich wiederhole es , bietet keinen
individuellen Trost . Und eine » solcken « wartete d « Uv -
glückliche doch in einem an ihn aoressirlea Brief zu finden
Run den » , ich hätte wohl einen Trost bereit , aber er ist sh
banal , daß ich ihn kaum vorzubringen wage . Er ist fteilick
nur darum banal geworden , weil er ernzig und weil « wabr
ist . Für jeden Schm « z giebt e« eine Linderung _ w
Zeit . D « Unglückliche will davon nicht « hören — tx kann
nicht begreifen , daß da « bloße Verrinnen d « Sekunden

Mnity % ÄärÄ %
deutet eine Entfernung , so gut wie der Raum ; —" und s «
wie e « keinen Donnerschlag giebt , der laut genug mJ .
daß « nicht auf eine gewiss». Entfnvung hi » „ rhallen mf. J .
so giebt e« keiien UaglückSschlag , dessen Vibrationen Ä
die Zeitentfernung mcht nnm « schwäch « und stw� .
würden .

� ™tr

Aber abgesehen . von d « mathematischen 6��

wird nichts erreicht , sondern allein durch ruhige und eingedl«�
Prüfung . Diesen Weg w« den wir weit « , wie bisher &

folgen . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )
Abg. Winterer ( Etiässer ) : Ich bin mit meinen

den der Anficht , daß das Eingreifen des Staates in die M

heit des Arbeiters seine Grenzen haben muß , und doch
wir uns nicht ablehnend verhalten gegen eine große »iz »
der hier gemachten Vorschläge . Unstreitig ist es die
des Staats , den Schwachen gegen den Starken zu W *
und der Arbeiter ist im Vergleich mit dem Fabrikanten�
Schwäch « - , auch mit dem Koalitionsrecht . Ich beginne
der Eonntagsarbeit . Unstreitig hat der Arbeiter ein S ®

darauf , den Sonntag zu seiner Erholung für fich

langen . Er hat dieses Recht schon als religiöser MenllM
hat t « aber vor Allem als Mitglied einer Familie .
Familienleben wird an fich schon schw « geschädigt dural

Jndustiiealismus , um so mehr hat d « Arbetter e»

Recht zu verlangen , daß ihm nicht auch der 6 * %
genommen werde . Was soll schließlich aus Iver sso #»

werden , wenn ihr Haupt nicht einmal in ihrer Mitte w* '

kann ? Wenn Sie es mit der Sozialreform ernst
dann sorgen Sie dafür , die Familie lebenskräftig zu W " ,
Auch ich schreibe die zunehmende Verrohung unserer
tenden Bevölkerung mit der Eonntagsarbeit zu. Der vu«®*

Zug d « elsäsfischen Industrie ist bekannt . Ab « auch be> �
giebt ei bevaueriiche Ausnahmen , welche zeigen , W j ™#
setzliche Regelung der Sonntags arbeit nothwendig % %

Forderung eines Maximalarbeitstages g- genüb « wird

geboten sein . Am« ika ist für mich nicht maßgebend , deii" -

weiß , daß die amerikanischen Albeiter fid > trotz dei

Arbeitstages sehr unglücklich fühlen . Es liegt im

Interesse deS Arbeitgebers , die Arbeitskraft seiner
nicht zu erschöpfen . So beträgt denn auch bei uns >»

Regel ohne jegliche gesetzliche Bestimmung die Arbeitt
mehr als 11 Stunden . Ab « es können Zeiten koaime & ä,
die Industrie in eine bedrängte Lage gerälh , wo «itf PU,
Arbeit nölhig wird , und dann w« den auch lange
tage kommen . Für solche Fälle könnte vielleicht von �
wegen dafür Fürsorge getroffen werden , daß die
kräfte dn Schwächeren nicht über Gebühr auSgebeum >
den . Mit einem ruinirten Arbeitergeschlecht kann P

*
%
&R

- - - - - - -- - - - - - - - - -Arbeitergeschlecht
die Industrie nicht mit dem Auslände
Die Lösung der Frage d « Frauen - und Kinder « » �
überall große Schwi « , gleiten bereitet . Das beweist g

aufdie Diff «enz d « Gesetzgebung auf diesem Gebiete , h �
Rückstcht zu nebmen aur die Lohn- und Lebensonhaiw� ,
fich in großen Industriestädten anders stellen alS in
Distrikten . Was die Kinderarbeit betrifft , so ist die y
Frage die : mit welchem Lebensjahre soll das Ael»°- #
ginnen ? Auch ich empfinde es immer schmerzlich , � -
ein Kind schon in zartem Aller in die Fabrik
Aber wenn die Familie stark ist , wenn der Lohn de »

nicht ausreicht » um Unterhalt derselben und wenn _
Fabrik andere Gelegenheit zur Beschäftigung des Kwv

vorhanden ist , soll dann auch ein Gebot Platz greist »
Folge wird sein , daß das Kind in seiner Ernävrun «
gesetzt wird , daß es auf der Gaffe vnkommt . In %

. rrauenarbett habe ich mich imm « gewundert , daß �
dies « Beziehung nicht die humane Gesetzgebung (ü

nachgeahmt haben . In unseren Fabriken finden vt

völlige Gleichstellung von Mann und Frau , £ atf
Schwärm « für die Berechtigung beidn @efd ) k» % ji«
hier die volle Verwirklichung feines Ideal «. jL
der Ueberzeugung , daß wenigst - ns die NachW��
Frauen beseitigt werden kann , die besonder « 1° %
einwirft auf dasZFamilienleben d « Arbeit « .
stürzung bei diesen Reformen halte ich für bedenli ! «,
glaube auch , daß so heiligen Interessen gegenüber n'

lich auf die Bnechnun �
- --- -

ist . Auch ich bin
Ueberzeugung , daß
stärker macht , unmöglich zu seiner Verarmung
könne . ,

Die Debatte wird hierauf geschlossen . , w* - * *
Persönlich bemerkt Abg. Bock i Gotha ) :

hat bemerkt , daß mk die Beschäftigung tn der � K
nickt schlecht bekommen zu sein scheine . Ich bin "

in der Hausindustrie beschäftigt gewesen und haK .
d « Woche 6 Groschen verdient . Wenn der Herr d p
dustrie für so vorthellhaft hält , so kann ich ihm nur �

"

geben , seine Nachkommenschaft derselben zuzuführen, �
»

auch so kräftig w« de , wie Herr Baumbach das »v

hauptet bat . (Hetterkeit . )
Zur Geschäftsordnung bemerkt Abg. H a lben

den Schluß der Debatte » « hindert worden
Minorität der deutschfreifinnigen Partei eine fest« " L

Stellung zu den Anträgen auf Befestigung der �
sÄt

nerormen oaue taj sur ww " « - *( ic *
heiligen Interessen gegenüber � nf

ungen der Industriellen Gewial
wie der große englische

I , was ein Voll stttlich unv . �F-

K. nderarbttt außerhalb " ber elterlichen Wobnun » % %
Nachtarbeit für jugendliche und weidliche Arbester , %
schrankuvg der Arbeit verheirathet « Frauen im
Hauswirthichaftlichen und «ziehlichen Pstichten da . z

S ® *dies « Abnahme , biet « die Zeit
noch eine and « e Chanze : nämlich �
stände . Erstens kann die Zukunft durch unerwa
— wie Erdschaften , Gewinnst « u. d«gl . —

Ex stenz in eine fröhliche umwandeln ; ferner _
3ett in jeder Existenz « a allmälige « Vorrücke » °

mfie . Das geschieht mitunter so langsaa , U
�

ge „ ° « e Verschiebungen , daß man e « kaum be- n ,
w « kann c« leugnen , daß in einem Intervall >

Zähren um un « u . d in uns Alles

anbete Dinge und e « kränken unS andere D
�

tottb c3 tu cinp * g| »rzukünftig entfernten ßp *#*
n > « m wir auf heute zurückschauen . 34
banal « - aber es ist ein stchn « Trost . . � 3�
v- Dennoch, warum tröstet « nicht ? J
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FBMt Theile der Anträge sympathisch gegenüberstehe , durch
� Ichluß der Debatten das Wort abgeschnitten sei .

Im Echluhwort als Antragsteller giebt
* «bg . Auer der Hoffnung Raum , daß die kommiffarische

�raihung der sozialpolitischen Anträge diesmal nicht fruchtlos

«ii a vorigen Session verlaufen werde . Wir haben so
Äjkti darauf verwendet , festzustellen , ob es angemeffen ist ,
Wstonare nach Kamerun zu schicken, daß wir wohl auch einige
x

w Jntereffe der Arbeiter aufwenden können . ( Der

«njfident erklärt diese Form , von Verhandlungen des Hauses

... .�rechen, für unangemessen . ) Man hat gesagt , die Arbeiter
wären mit uns nicht einverstanden . Zum Beweise für

°as Gegcntbeil verweise ich Sie auf die hunderttausende

�. Unterschriften unter den Petitionen , die dem

Reichstage jetzt zu Gunsten unseres Arbeiterschutzgesetzes zuge

Hßen find . Herr v. Boetticher hat fick darüber beschwert ,

. B man gesagt bat , das sozialpolitische Reformwerk der Rc -

JULTcfr » I sei ins Stocken geratyen . Nun , wir haben ein Recht ,
� � Thatsachc hinzuweisen , um so mehr , als ste selbst

2% S3 ° uf d' °�ii°lp°litisch - Reform ausgiebigen�

$ ihm werthvoll , diesen Standpunkt vor dem Lande und dem
vmse noch jetzt innerhalb der Geschäftsordnunasdebatte klar

, . _ _ _, _ Vfc/WWH» •V>»| »' W — � -
jetzt innerhalb der Geschäftsordnungsdebatte klar

Ädg. G r o h 6 bedauert , daß der Volkspartei , die einem

noch
«u stellen

von
Ge�

P
tz
$

k.""" v ' nweiv out oie lozrarpotnricyr ; neiuun uuBgicuiucii wc

baj ? .�acht , wo eS ffch um Wahlen handelt , bei denen immer

z. smialpolitische Programm das Paradepferd abgeben muß .

I,.,' vorlagen find uns gemacht worden in Bezug auf die

v�allveificheiung, ehe ein Gesetz verabschiedet wurde . Diese

Lagerung müßte für die Regierung ein Grund mehr sein ,

Mrs J ' » unä mit ihrem Projekt einer Alters - und Invaliden -

d "Gerung bekannt zu machen , wenn sie in der That von

»Äfiben schon ein klares Bild hat , wie uns neulich Herr v.

Jz�icher verfichert hat . Es würde damit sicher erreicht wer -
- . - saß nicht auch das Zustandekommen eines solchen Gesetzes

«?,�°hre lang hinausschiebt , weil fich zwischen Volksvertre -

Sf und Regierung keine Vereinbarung über dasselbe erreichen

An Bezug auf die Gefängnißarbeit hat Herr Hitze de -

»??' vnß die Regelung derselben nicht zur Kompetenz des

Mit Hehöre, sondern den Einzelstaaten überlassen werden

uTT - Ich bestreite di «S nicht . Wir haben aber trotzdem

L& ' �uge in unseren Antrag einbezogen in der Ueberzeugung ,

k ? wenn man die Regelung dieser Angelegenheit auch wie

ntniä1 Einzelftaaten überlassen wollte , es überhaupt nie «

ltor IH �ner Lösung dieser Aufgabe kommen werde . Den

»ffmbigtit Arbeitstag haben wir verlangt in der Ueberzcu -
« aß bei demselben sowohl die Produktion nicht ge -

' uls auch die Konkurrenzfähigkeit unserer Industrie

xffwtntnen gewahrt bleiben kann . Eme höhere Arbeitszeit ,

ist > . ilstündige , wie es von Seiten des Zentrums geschehen
wählen , ging schon deshalb nicht an , weil in den meistm

, ick »on jetzt weniger als 11 Stunden gearbeitet wird .

Ii,.? tine niedere Arbeitszeit ganz im Sinne der Arbeiter selbst

tiu » Rf Kunden gleichfalls die bereits erwähnten Petitionen .

der a,
� i�poofilion der Fabrikanten wird schwinden , wenn

5| NormalarbeitStag erst gesetzliche Kraft erlangt haben wird .

Schweiz ist es ganz ebenso gegangen . In Betreff der

ii >,, "' °asruhe muß auch ich mich wundern , daß gerade unter

, Regierung , die fich ihres Christenthums immer so

5PR diese Enquete stattgefunden hat . Sie zeigt damit

(Sh? 08, daß fie ihr Christenthum sehr praftisch betreibt .

ühR' - Sehr richtig ! ) Eine internationale Vereinbarung

zu , die Fabrikgesetzgebung soll an der Kontrole scheitern .

idi . ü. S�ben wir nicht schon internationale Kommisstonen für

KuMufe ? Die Industrie ist über alle Vorgänge auf dem

v " warft unterrichtet ; schon die Konkurrenz wird eine scharfe

ütmi i der internationalen Fabrikgesetzgebung ermöglichen ,

d, Abgesehen davon , daß wir unS von den Regierungen , mit
». cn niir isr, » sjl »r »inhniiTnft «n treffen , auch eine aenerüle. wir jene Vereinbarungen

ung derselben versprechen
treffen ,
können .

auch
'

eine generöse
Herr Staatssekre -

Wir wollen auch in der That weiter nichts als " voll .

ik » ne Gseichberechtigung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer .
Ä Bezug auf die Frauen - und Kinderarbeit haben heute die

Jpiokn durch Herm Baumbach erklärt , daß wir unseren An -

?' ° iigen einen schl ' chten Dienst erweisen würden , wenn wir

Arbeit zu schützen suchen . Diesen Standpunft be-

i * nicht , denn in dem Mißbrauch ' der kindlichen Arbeits -

lki drsteben schwere Schäden ! Allerdings hat Namens einer
. >nen Minorität der Liberalen Herr Halben auch erklärt , daß

� Undings eine schärfere Beschränkung der Kinderarbeit

� iMchkn . Das freut mich um so mehr , als fich dadurch zeigt ,

z. / nunmehr auch in die Reihen der Deutschfreistnnigen

!, Rebellion getragen ist . (Heiterkeit links . ) Herr Baumbach

diu » Verhältnisse nicht . Wenn Sie die Besorgniß hegen ,

in, ? Beschränkung die Frauen und Kinder der Hausindustrie

diil . ben, so müssen Sie eben gesetzliche Maßregeln auch gegen

auf die

j , vor
rwide�r - e &BwT TW

Lk Aortschritte, welche fich darin aussprechen erfüllen mich

' I' fn vhIa 4H J._ _ _ __ (y», (%,««« *44AM

Abg. Freiherr v. Hertlina : Berm Rückblick

>e Debatte empfinde rch eine große Befricdrg

Ingen in Rückficht auf die entgegenkommenden
.._ >1 _ _ _w. » f &� 4C+n rt*rt iaf rt*irt rd n er*

Ölti7 O;
v' ,v - - -- - - - - -d — - _

_ _ _ _ __ _ _ _

"icht tn . ' ! "ude über den Umschwung gegen früher , wo man

?»r . - / . " igegen kommend war , erfüllt . Allein Herr Baumbach

btt : < m Namen seiner Partei den alten man -

vielen
herauskehrte. Indessen hat auch er fich

' ßü >
V" " kten mit unseren Forderungen einverstanden er «

i?brika°s. � hat das Eingreifen deS Staates in die

F,. , .bi>vbung zugegeben , ebenso , daß auf dem Gebiete

V1 auch h! ® ,1 . "och Manches zu bessern bleibt , er

Fuge f*.,.}* Beschrankung der Kinderarbeit für eine diskutable

Tanz einverstanden bin ich mit ihm bezüglich

, ' flei , der Arbeiterorganisation und deren günstige

Ü�eilun« * aber bin ich seiner Meinung bezüglich der Be -

C' heri
0' welche er den Ausführungen des sozialistischen

cln»0re> ftf ' en Tage bat zu Theil werden lassen . Er hat

�blicken ~ �appe zu Verwirklichung des sozialistischen Staates

tu . � a wou - n Dem ist nicht so. denn die in dem Antrage
- � find keineswegs

. . vw. . «. . ». . , _. n Programms ,

. lvw — Maximalarbeitstag . Mit be «

°z?verbZi�.uchdiuck hat schließlich der Abg . Pfannkuch das

� au * , % zwischen Produktion und Konsumtion betont ,

, beseitig hat uns nicht vcrrathen , wie diefes Mißverhältniß

ist . Die vorgeschlagene Organisation der

j�wern ist viel zu schwerfällig und verbürgt

Geringsten den Erfolg . Die höhnischen Be .

�. viS «. . . ( legen die sittlichen Ideale des Christen «

«fr l &ele1 ° uf dem Wege der Gesetzgebung�

- - - - -- - -

-
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vmmisfion von 28 Mitgliedern überwiesen .

Präfident v. Wedell - Piesdorf schlägt vor , die nächste
Sitzung Sonnabend 1 Uhr zu halten und die Fortsetzung der
Etatsberathung auf die Tagesordnung zu setzen .

Dem Antrage des Abg . v. JadzewSki , morgen an
erster Stelle die Besprechung der Interpellation wegen der

Ausweisungen stattfinden zu lassen , wird vom Abg . Windt «
Horst widersprochen , der den Sonnabend für besonders un -

geeignet hält , da an diesem letzten Wochentage eine beträcht -
ltche Anzahl von Mitgliedern verreise ' die Zahl der Ab -
wesenden werde morgen um so größer sein , als am Montag
und Dienstag Plenarfitzungen nicht stattfinden können . Auch

seien bindende Fraktionsbeschlüffe in der Angelegenheit noch
nicht gefaßt . Was darüber noch gesagt werden könne , werde

gewiß nicht zu spät kommm .
Der Antrag v. Jazdzewskt wird hierauf gegen die

Stimmen der Polen und Sozialdemokraten abgelehnt ;
Abg. v. Jazdzewski kündigt darauf die Wiederholung
seines Antrages für morgen an ; noch nicht zur Sprache
gekommen sei die Art der Ausführung der Ausweisungen , die

zum Theil auf die inhumanste und grausamste Weise vorge «
nommen sei . ( Oho ! rechts . ) Bis Mittwoch könnten auch die

Fraktionsdesprechunqen erledigt sein .
Abg . Windthorst kann letzteres nicht verbürgen ;

die Frattionen , welche noch nicht berathen haben , können
es auch bis Mittwoch nicht , weil fie nicht da find .
(Heiterkeit . )

Schluß SV, Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr .
( Etats der Justizverwallung , des Reichsschatzamts , Reichseisen -
bahnamtS und Reichsinvalidenfonds . )

Kommunales .
Die Wählerliften für de « 25 . Kommunal - Wahi -

bezirk liegt zur Einficht für Jedermann auS im Zigarren -
geschäft des Herrn Meyer , Koppenstr . 66 .

*
*

*

w. Die städtische « „ höheren Töchterschulen " erfordern
nach dem pro 1886/87 aufgestellten Etat der städtischen Schul -
Deputation eine Ausgabe von 457 787 M. , denen eine Schul «
geld ' Einnahme von 377752 M. gegenübersteht , so daß ein

Zuschuß auS der Stadthauptkaffe von 80035 M erforderlich
wird . Die Gehälter der Direktoren , Lehrer und Lehrerinnen
erfordern fast die Gesammt - Einnahme , da dieselben 375 740 M.

bettagen . Die übrigen Ausgaben werden erforderlich durch
Vermehrung der Klassen , namentlich bei der zuletzt eröffneten
Margarethenschule . Der Magistrat hat fich mit dem Etat ein «

verstanden erklärt .
w. Neue Anleihe . Der Magistrat beadfichtigte bekannt -

lich , eine neue Anleihe von ca . 50 Millionen Mark , deren

Zinsfuß auf 3V » pCt . festgesetzt werden soll , aufzunehmen .
Auf Vorschlag der städtischen Finanz - Deputation hat er in

seiner heutigen Sitzung indessen beschlossen , genannte Anleihe
mit einem Zinsfuß von 4 pCt . auszugeben .

w. Der Bertrag mit dem Pächter deS Marktftätte -
aeldes läuft mit dem 31 . Dezember et - ad . Der Magistrat
hat beschlossen , den Vertrag mit Rückficht auf die im Frühjahre
bevorstehende Eröffnung der Marlthallen nur auf ein Viertel -

iu verlängern und ist die Pacht auf diesen Zeitraum auf'
~Jl . festgesetzt worden .

Zokales .
b. Die Lebensmittel find noch immer viel zu billig ,

sagen die Weisen der National Oekonomie in Hinterpommern .
Diese Behauptung erscheint wie eine Ironie auf die Wirklich «
keit . Man macht darüber seine überraschenden Erfahrungen .
Da fiyt in der S. - straße vor dem Halleschcn Thorr , einer sehr
anständigen Straße , ein Schlächter in einem fast elegant zu
nennenden Laden . Auf die Forderung von sechs Paar Würst «
chen erwidert er : „ Da müssen Sie etwas wartm , denn so
viele halle ich warm nickt vorräthg . Die Zellen find nicht
darnach ; ein und zwei Paar , mehr können die Leute jetzt nicht
holen . " Die Gastwirthe der kleinen Leute , die Budiker , klagen
nicht minder ; ihr Bierausschank ist vielfach auf die Hälfte re -
duzirt und entsprechend geht der Absatz der Brauereien zurück .
Die Herren von der pommerschen ökonomischen Gesellschaft
dagegen scheinen zu glauben , Berlin schwimme im Fett .

j . Studentischer Mittagstisch . Mit einer wirklich prak -
tischen Idee trägt fich zur Zeil ein Theil des Ausschusses der

hiesigen Hochschule . Man will nämlich einen eigenen Mittags «
tisch für Studirende einführen , wo die Speisen zum Selbst -
kostenpreise abgegeben werden . Da die akademischen Bürger
bis dato aul Freguentirung der sogenannten AdfütterungSlolale
angewiesen find , dürtte ein solches Projekt mit Beifall oegrüßt
werden Wie verlautet , wird der Plan noch in diesem Semester
realifitt werden und zwar unter Nachahmung ähnlicher Insti¬
tute an anderen Univerfitäten .

j . Pferdebahn . Ein großer Mißstand macht fich leider

noch immer bei der Großen Berliner Pferdedahn - Gesellschaft

geltend . Während auf der Strecke Charlottenburg - Berlin schon
seit Jahr und Tag die Thüren durch dicke Vorhänge so ge -
sichert find , daß die Zugluft nicht direkt die Passagiere be-

lästigen kann , zögern die andern Pferdeeisenbahn - Gesellschaften
noch immer , diese so nothwendige Neuerung einzutühren . Be -

sonders muß diese Saumseligkeit bei der Großen Berliner

Pferdebahn - Geßllschast auffallen . Die bei ihren enormen Dior

denden doch ficherlich die paar Hundert Meter Zeug anschaffen
könnte . Ferner muß als lästiger Ilebelstand die unverhältniß -

mäßige Kleinhett mancher Wagen hervorgehoben werden , die

in grellem Kontrast mit der F- equenz der betreffenden Strecken

fit hl Wir nennen z. B. die Strecke Börse - Lützowplatz . Die
10 Sitze , welche vorgeschrieben find , genügen jetzt im Winter ,

wo Jedermann dick angezogen ist , für so viele Personen gar
nicht und , wenn sie besetzt find , herrscht eine geradezu be-

ängstigende Enge . Es ist in den zwei angeführten Richtungen
dringend Abhilfe zu wünschen .

Wie viel Unannehmlichkeiten « nd Weitläufigkeiten
durch eine falsche Reporternoti , nicht nur dem Redakteur , der

dieselbe , ohne in der Lope zusein , fie auf ihre Richtigkeit hin zu

prüfen , in sein Blatt aufnimmt , sondem auch der Behörde
erwachsen , mögen , so schreibt die „ Nordd . Allg . Z! g. ' , unsere

Leser daraus ersehen , daß fich die Erhebungen über solche
Vorfalle oft wochenlang hinziehen. So meldete Ende Oktober

ein hiestges Blatt , daß an der Ecke der Jäger « und Charlotten .

straße ein acht Jahre alter Knabe von einem dahinjagenden
Schlächterwagen überfahren und schwer verletzt worden sei .
Nun galt es , den Führer des Wagen » , der fich durch schnelles

Foitsah - en salvirt haben soll , zu ermitteln und zur Rechen «

schaft zu ziehen . Erkundigungen an Ort und Stelle hatten
negativen Erfolg , Niemand halte von dem Vorfalle etwas

gesehen . Der Redakteur konnte nur als Quelle der betreffenden
Notiz den ihm sonst als verläßlich dekannten Reporter nennen ;
dieser hatte es nicht für nothwendig befunden , die ihm zu «
getragene Nachricht zu tontroliren , und schob die Verantwort -

lichkeit auf einen Anderen , dieser wiederum auf einen Dritten ,
der dann endlich bei seiner Ende November stattgehabten Ein -

Vernehmung als die letzte Quelle , auS der er seine Nachricht
geschöpft , eine der edlen Schwesterschast der Klatschl - esen an
gehörende Echlächtersfrau auf dem Gendarmmartt , die er aber
des Näheren nicht bezeichnen konnte , angab . Die Dame vom
Stande könnte schier stolz darauf werden , daß ihre von Blut

getränkten Phantasten zu so viel Scheerereien und Plackereien
unserer doch sonst nicht leicht debürdeten Beamten Anlaß
gaben .

b. Frau Statistik ist bei uns schon lange in Ungnade
gefallen ; die Dame plaudert so unbequem die Wahrheit der -
aus . Man hat ste zahm gemacht und ihren Impresario , Ge-
Heimrath Engel , kalt gestellt . Man bekommt , meinte er , amt -

liche Schreiben von solcher Tonart , daß fie rteden zwingen , zn
gehen , der Ehre im Leibe bat . Und der erste aller Statistiker
ging und im statistischen Bureau kehrte dureaukratische Ruhe
ein und aus seinen Mauern drang nur noch hinaus , was in
den Kram paßte . Nur ein frischer fröhlicher Rest hatte fich
noch erhalten . das statistische Seminar . zu welchem einst die
Jünger der Wissenschast aus ganz Deutschland und selbst aus
dem Auslande zusammenströmten . Eine nüchterne Notiz be¬
sagt , daß auch diese flotte Schöpfung Enqel ' s unbequem ge -
worden ist ; man hat ste zu einer Beamtenschule gemacht . Die
Dame Statistik ist zu lästig , ihre Zunge kann nur hinter
Klostermauern gebändigt werden . Ach . wenn man doch auch
alle die tapferen Ritter , die für fie fechten , einsperren könnte .
Denn so lange die Zahlen reden , kommt die Wahrheit doch aw
den Tag !

j . lieber die Affaire vergschmidt gehen uns noch
folgende Einzelheiten zu. welche beweisen , bis zu welchem
Gcade fich am grünen Strand der S . ree die Sumpfpflanze
der Piratenpresse bereits entwickelt hat . Um die großen
LebensverficherungS - Gcsi llschaften , auf die er es besonders ab »
gesehen hatte , zu freiwilligen „ Abfindungen " zu zwingen ,
schrieb er an die Redattion seines eigenen Blattes eine Reihe
von anonymen und Pseudonymen Briefen , welche allerlei ehren -
rührige Anariffe gegen die detteffenden Gesellschaften enthielten .
Dieselben fanden dann im „ Eprechsaal " Aufnahme . Solche
„Eingesandt " schickte erder detrenenden Direktion zu, bemerkend .
daß er in Folge solcher „ Anregungen " von Seiten des
Publikums leider nicht umhin könne , denselben durch eine
„sachliche Kritik " der beanstandeten Geschäftspraxis gerecht zu
werden , daß seine journalistische GewissenSpflicht ihn
zwinge , solche „ Enthüllungen " nicht todt zu schweigen ,
daß er jedoch , bevor er den „ Schwindel " aufdecke ,
noch eine mündliche Besprechung der betreffenden Puntte
mit dem zuständigen Direktor sehr gern sehen würde , um in
seiner Kritik reiflich das pro und kontra abwägen zu können .
Durch solche Manipulationen fühlte er fich nicht nur bei ver - -
schiedenen Bankstrmen , sondern auch bei mehreren LebenSver »
ficherungen ein . Durch die Untersuchung , welche mit großer
Umstcht geführt wurde , ist festgestellt , daß thatsächlich mehrere
Verficherungen auf den Leim gegangen find . So hat der
Direktor einer mecklenburgischen Gesellschaft 3000 M. geopfert ,
eine andere Gesellschaft soll 10000 M. an Herrn Bergschmidt
abgeführt haben . Die Anzeige gegen B. elgina von Seiten
zweier große : Verficherungs Gesellschaften . Inzwischen ist durch
den Schreibsachverständigen festgestellt worden , daß jene Briefe
für den „ Sprechsaal " des „ N- B. Montagsblattes " ausnahms¬
los mit verstelllrr Handschrift von Beigschmidt selbst geschrieben
und an die eigene Adresse aufgegeben worden waren . Er
selbst hatte freilich behauptet , bei seinen kritischen Anzapfungen
in gutem Glauben gehandelt zu haben .

Berliner Asyl für Obdachlose . Im verflossenen Monat
November nächtigten im Männerasyl 8734 Personen , davon
badeten 1773 Peisonen , im Frauenasyl 1549 Personen , davon
badeten 161 Personen .

„ Soll man eine Petroleumlampe durch Niederdrehen
des Dochtes oder durch Ausblasen zum Verlöschen bringen ? "
Diese Frage , die im Hinblick auf die fich wieder recht Haufen -
den Explosionen sehr zeitgemäß erschien , wurde in der letzten
Sitzung der Polytechnischen Gesellschaft zur Besprechung ge -
bracht . Es wurde empfohlen , die Lampe einfach auszublasen ,
aber dabei nicht in den Zylinder hinein , sondem über den
Zylinder hinweg , im rechten Winkel zu ihm, zu pusten . Man
saugt so die Flamme ab , während durch dos Heiveindlasen die
Flamme nach unten gedrückt wird und eine Explofion alsdann
in all den Fällen unausbleiblich ist , wo der Docht nicht fest
schließt , was leider jetzt bei vielen der billigen Lampen vor¬
kommt . Den Docht vor dem Ausblasen niederzuschrauben ,
wurde nicht für notwendig erachtet . Die neuerdings in den
Handel gebrachten Apparate zum Verlöschen , die auS einer
Röhre bestehen , deren oben gekrümmtes Ende in den Zylinder
hineingeführt wird , während am unteren Ende fich ein Gummi »
ball defindet , wurden als äußerst gefährlich bezeichnet und ihre
polizeiliche Beseitigung im Interesse der Sicherheit für erwünscht
erachtet .

ar . Die Frage , wie weit die Rechtsanwälte nach dem
preußischen Landrrcht für die Verschuldung ihrer Gehilfen, ,
namentlich der Burauvorsteher , haftbar seien , bat kürzlich den
IV . Zivilsenat des Reichsgerichts beschäftigt . Der verstorbene
Rechtsanwalt P. hatte einen gewissen K. als Bureauchef an »

gestellt. Ohne von seinem Anwalt bevollmächtigt zu fem , bat
i. ein von jenem ausgeklagtes Hyvothekenkapiwl in dem Ge «

schättSlokale in Empfang genommen und veruntteut . K. ist
wegen dieser Unterschlagung bestraft und vermögenslos . Der
Gläubiger hat von dem Rechtsanwalt P. . der übrigens die
Umedlichkeit des Bureauoorstebers von einem früberen Vor -
falle kennen mußte , Schadenersatz gefordert . Der Beklagte ist
auch in erster und zweiter Instanz zur Erstattung der von K.
veruntreuten Summe verurtheilt worden . Da » Reichsgericht
ist dem Berufungsrichter beigetreten und hat die Reviston der
Erden deS P . zurückgewiesen .

Truntenboldlisten aufzustellen und den Wirthen mitzu -
thcilen , unter dem Verbot der Verabreichung von Getränken .
an die betreffenden Personen , find nach einer gestrigen Ent¬
scheidung des OberveiwaltungSgerichtS die Polizcideliörden in
Preußen auf Grund Nr. 8, 10 T. U. Tit . 17 deS Allg . Land¬
rechts berechtigt . Nur zu. Aber dann auch j e d e n Trunken »
bold veröffentlichen !

Hebeamme » dürfen nicht im Konkubinat leben .
Der Bezirksausschuß zu Berlin erkannte laut „Freie Ztg . " aufdie klage des Polizei - Präfidiums auf Grund des tz 53 der
Gewerbeordnung gegen die Hebcamme I . auf Zurücknahme deS
Prüfungszeugnisses , weil auS Handlungen derselben der Man »
gel derjenigen Eigenschaften erhellt , welche bei der Ercheilungder Bestallung vorausgesetzt werden mußten . Die I . hatte
trotz erfolgter Verwarnung das Konkubtnatsoerhältniß , in wel -
chem fie lebte , nicht aufgelöst .

Der von der Polizei wegen der Paepke ' schen Mordsache
gesuchte Kellner heißt nicht Kritzschmer , sondern Kreutzberger .Man nimmt an , daß er fich nach der Gegend von Magdeburg
gewandt hat .

R. Unglückliche Liebe . Die 19 >ährige Verkäuferin Frl .Blenke wurde jeden Abend von ihrem Bräutigam , einem jungen
Kaufmann , aus ihrem Geschäft abgeholt und nach Hause be -
gleitet . Schon wiederholt hatte das Pärchen Streit mit
einander gehabt , fie hatten fich aber immer wieder gleich auS »
gesöhnt , und bereits war der Termin ihrer Hochzeit auf nächstes
Frühjahr festgesetzt . Am Mittwoch Abend geriethm beide auf
dem Nachhausewege wieder in Streit , der Bräuttgam zeigte

Jch
sehr erregt und eifersüchtig und verließ an der Oranien »

urgerstraße unter schnöden Worten die unglückliche Braut .
Tief betrübt ging Fräulein B. einsam die Linienstraße entlangund wußte fich vor Herzeleid nicht zu fassen . Am Koppenplatz
war ihre Kraft zu Ende , von einem Blutsturz befallen , sank fie
bewußtlos nieder . Zwei Herren nahmen fick der Verunglückten an
und brachten Frl . B. nach ihrer , zum Glück nicht mehr weit
entfernten Wohnung , indeß der Liebbaber . der ste so grausam
verlassen , vielleicht seinen Schmerz in einer Restauration zuver —geffen suchte .

Granstger Fund . Nach einer bei der Polizeibehörde ge »machten Anzeige find bei den Ausschachtungsarbeiten auf demunbebauten Grundstück einer unbenannten Straße vor dem
Halleschen Thorr TheUe von menschlichen Gerippen und dasSkelett eines Kindes , dessen Schädel zerbrochen , in einem großenTopf befindlich , aufgefunden worden . Daß an dem Fundortein Begräbntßplatz gewesen , ist nicht bekannt , es erscheint daherdie Annahme nicht ausgeschlossen , daß der unheimliche Fundmit einem Verbrechen zusammenhängt . Nähere Feftftellunae »
find selten » der Kriminalpolizei veranlaßt worden .



Belle - Allianee - Theater . Von dem G. v. Moser ' schm
Lustspiele „ Ultimo !", in welchem Herr Direktor Lebrun als

Kommerzienrath Schlegel eine seiner schönsten Kunstleistungen
bietet , werden nur vier Auffllbrungen stattfinden , da am Mitt -
woch schon der am Wallnertheater mit so großem Erfolg ge -
gebene Schwank „ Herr und Frau Hyppokrates " in Szene geht .

DaS Louisenstädtische Theater feiert am kommenden

Sonntag ein Jubiläum und zwar das der 100 . Opern - Auffüh¬
rung in dieser Saison . Zu diesem Festtage wird neu ein -
studirt Weber ' s „ Oberon " zum ersten Male in Szene gehen ,
einer Over , die beweist , daß die Direktion an der guten tlasst -

schen Mustk festhält , und destrebt ist , dem kunstfinnigen Publi -
tum in jeder Weise entgegenzukommm . Hoffen wir , daß auch
an diesem Tage ein ausverkauftes Haus die Folge sein wird .

Im Alhambra - Theater ging am Donnerstag das 5 aktige
Drama von Frau Charlotte Birch - Pfeiffer : „ Hinko , oder König
und Frciknecht " , das für einige Zeit aus dem Repertoir bleiben
soll , vor ausverkaustcm Hause in Szene . Der romantische ,
bilderreiche Inhalt des Stückes übte auf das Publikum gerade -
zu eine packende Wirkung . Gespielt wurde mit einzelnen Aus «

nahmen recht gut ; an dem König Wenzel des Herrn Michaelis ,
dem Scharfrichter Jobst des Regisseur Eeefeld und dem Frei -
brecht Hinko des Herrn Gehricke war absolut nichts auszusetzen
und Frau Wiese als Markitta , und Fräulein Hafer als Frau
Margarethe Volkner spielten mit Innigkeit und Feuer . In
Herrn Günther , einem Schüler der Bauer ' schen Theaterschule ,
sah man in der Rolle des Gottschalk Volkner einen jungen
Debütanten , der nicht ohne Talent ist , aber doch noch viel
lernen muß . Für die Aufführung des ,Hinko " hat die Direk «
tion neue Dekorationen herstellen lassen , die vom Hofdekorations -
maler Gustav Hoffmann in sehr gelungener Weise ausgesührt
worden find und dem Drama ein glänzendes Relief giebt .

Gerichts - Ieiwug .
Die Frage , ob Thierquälerei begangen wird , wenn der

Thäter beabstchtigt hat , durch seine die Quälerei bedingenden
Maßnahmen lediglich dai Thier zu tödten , lag gestern der

fünften Strafkammer hiefigen Landgerichts I zur Entscheidung
vor . Der Schloffergeselle Otto Paul Reiche stand im Sommer
d. I . bei dem Fabrikanten Westphal als Maschinist in Arbeit ,
welcher eine größere Anzahl Katzen hielt . Dieselben hielten
fich häufig im Kohlenkeller auf und verunreinigten die Kohlen «
vorräthe . Darüber aufgebracht , stieß Reiche in der Werkstatt
die Drohung aus , daß er die Katzen seines Arbeitgebers einzeln
in der Feuerung des Maschtnenkessels verbrennen werde . Am
15 . Juli er . hörten die Kollegen des Reiche ein fürchtelliches
Katzengeschrei und nahmen wahr , wie eine Katze über und
über verbrannt aus dem Feuerungsraume herausgestürzt kam
und aus dem offenstehenden Fenster zum Dache hinaus -
sprang . Der eine Ardeiter hat alsdann das arme

Thier , um es von dm Schmerzen der zahlreichen Brand -

Verletzungen zu befreim , erttäntt . Auf den von Herrn Westphal

gestellten Etrafanttag wurde Reiche angeklagt , durch eine und

dieselbe Handlung eine fremde Sache rechtswidrig zerstört und

durch Thierquälerei ein Aergemiß erregt zu haben . DaS hiestge

Schöffengericht verurthellte dm Angeklagten nur wegen Sach -

beschädlgung und zwar zu 20 Mark ev. 4 Tagen Gefängniß ,
annehmend , daß , da der Angeklagte die Abficht hatte , die Katze

zu tödtm , ihm die fernere , das Thier auch noch zu quälen ,
femgelcgen habe . Hiergegm richtete fich die Berufung der

Staatsanwalischaft , welche auch eine hättere Strafe für ange «
meffm erachtete . Der Berufungs - Gerichtshof nahm auch nur

Sachbeschädigung als konsumirt an , da namentlich der Ange¬
klagte nicht daS Entlaufen der Katze aus dem Ofen oorherge -
sehen hat , erhöhte aber mtt Rücksicht auf die an den Tag ge -
legte rode Gesinnung deS Angeklagten die Strafe auf 14 Tage
Gefängniß .

Wege « vorsätzlicher Sachbeschädigung durch Beschädi «

Sang
von Kleidern mittelst BegteßenS mit einer ätzenden Flüs -

gleit ist die Köchin Anna Praegschat vom hiefigen Schöffen -
gericht zu einem Monat Gefängniß bestraft worden , gegen
welches Uithcil dieselbe Berufung eingelegt hat . Daraufhin
hat die fünfte Sttafkammer zu gestem Verhandlungstermin
anberaumt . Die Angeklagte stand hiS zum 8. April d. I . im
Dienst des Professors v. Bergemann und hatte mit dem Haus «
Mädchen Emma Golz ein gemeinschaftliches Zimmer inne .
Beide Bediensteten lagen fottwährend in Stell , der schließlich
so weit ausartete , daß die Angeklagte am 8. April er . aus
dem v. Beraemann ' schen Dienst ziehen mußte . Nach Entfer «
nung derselben und beim Antritt deren Nachfolgerin Klara
Julian entdeckten Beide , daß die in dem gemeinschaftlichen
Spind aufbewahrten Kleidungsstücke der Golz durch eine Flüs «
figkeit zerstört waren . Der Verdacht fiel selbstverständlich auf
die Angeklagte , welche ausschließlich Gelegenhell hatte , in daS

Spind zu gelangen und welche im Befitze von Zuckersäure ge-
wesen ist . In der Berufungsinstanz suchte die Angeklagte die

ganze Sache als einen von der Golz gegen fie geplanten
Racheakt hinzustellen , und stellte fie die sellsame Behauptung
aus , daß die Golz am Tage vor ihrem Abgänge die Zucker -
säure an fich genommen und damit selbst ihre fast nicht mehr
brauchbaren Kleider begossen hat , um einersells die Thäter -

schaft auf fie zu lenken und anderersells eine Entschädigung
von ihr zu erlangen . Die dafür vorgeschlagenen Zeugen ließen
die Angeklagte aber vollständig im Stich und belasteten fie

vielmehr . Der Berufungsgerichtshof hielt daher die thatsäch -
liche Feststellung deS ersten Richters aufrecht und verwarf die

Berufung , da die erkannte Sttafe bei der an den Tag gelegten
Bosheit nicht zu hoch bemessen sei .

Der am 10 . Oktober als vermeintlicher Hochstapler
in Untersuchungsbast genommene englische Major a. D. Charles
Forrens stand gestern unter der Anklage des BeiruzS resp . ver -

suchten Betrugs in vier Fällen vor den Schranken der dritten

Strafkammer hiefigen Landgerichts l . Der Angeklagte hatte

Anfangs Oktober er . auf der Reise von Petersburg nach Lon «
don im Zenttalhotel Wohnung genommen und , da ihm die

Geldmittel ausgegangen waren , von verschiedenen Personen
kleine Darlehne erHoden . Im Zentralhotel war er 52 Mark

schuldig geworden und hatte außerdem von dem Kasfirer deS -

selben 20 Mk . geliehen . Da die aus London ermatteten Geld «

mittel nicht eintraten , nahm man an , einen Hochstapler vor fich

zu haben und verhaftete ihn . In der gestttgen mit HUfc deS

gettchtlichcn Dolmetschers der englischen Sprache , Hrn . Wagner ,
gefühtten Verhandlung stellte fich heraus , daß der Angeklagte

nirgends falsche Vorspiegelungen gemacht hat . Da außerdem

von einer auS London für den Angeklagten eingegangenen
Geldsumme sämmtliche hier gemachten Schulden bezahtt wor «

den find , beantragte der Staatsanwalt selbst die Freisprechung
des Angeklagten , auf welche der Gerichtshof auch erkannte . Di «

verbüßte achtwöchige Untersuchungshaft dürste für dm vom

Angeklagten selbst verschuldeten Jrtthum über seine Person etwas

� ?! Das übermäßig schuelle Fahre « eines Schlächter «

Wagen « hat vor einiger Zeit einen Unfall veranlaßt , wre ein

solcher fich in den vollsbelebten Straßen Berlins täglich er -

eignen kann , besonders in dem kindergeseanetm Norden der

Stadt . In der Charlottenburgerstraße in Wttßensee sprelle an

einem Nachmittag im Mai d. I . eine Schaar stöhltcher Kinder ,

als urplötzlich das dem Schlächtermeister Köhler gehörige Ge -

fährt daberge braust kam und mitten hinein in dem Schwann

fuhr . Eins der Kinder , die 2jähttge Tochter deS Arbeiters

Saegett , vermochte indessen nicht , wie die etwaS alteren Srnel -

genossen , dem Wagen rechtzellig auszuweichen und getteth in

Folge deffen unter die Vorder - und Hinterräder deS Wagen « .
Ehe Jemand hinzusprtngen konnte , um das Unglück zu verbin -

dem , war dem kleinen Kinde daS Fleisch vom Ober - und Unter -

lchenkel losgefahren und diS vor Kurzem hat das Kind auf

dem EchmerzenSlager ausharrm müffen . Gegen dm Führer

war darauf -
Körperver -

dieserhalb
II wurde
daß Geu

Unsitte des

des Wagens , den Schlächtergesellen Karl Geu
hin Anklage erhoben wegm fahrlässtger
letzung . Im gestttgen Audienz - Termin
vor der Strafkammer des Landgettchts
durch die Beweis - Aufnahme festgestellt ,
der von seinen Berufsgev offen gepflogenen
plötzlichen Antrabens von der Stelle ebenfalls gehuldigt und
dadurch das Unglück verschuldet hat . Zu seinen Gunsten sprach ,
daß er überaus heftige Pferde gehabt und daß dieselben
nach längerem Halten plötzlich , als Gm den Bock bestieg , los -
gingen . Wie bei der Urlheilsverkündigung hervorgehoben wurde ,
lag die Fahrlässigkeit des Angeklagten auch darin , daß er
ferner unterließ seinen Beglttter , bevor er den Kutschbqck be -
stieg , an den Kopf der Pferde zu pofiiren . Der Staatsanwalt
beantragte 3 Wochen Gefängniß ; daS Urtheil lautete auf
14 Tage Gefängniß . _

Uereine « nd Uersammlungen .
Der Arbetter - Bezirksveretn Süd - Ost hielt am Mittwoch ,

den 2. Dezember , seine regelmäßige Versammlung ad , in
welcher Herr Gehttsch über den Soldatenhandel des vorigen
Jahrhunvett « refetttte . Derselbe führte etwa folgendes aus :
Die Zeit , über welche ich zu sprechen gedenke , liegt zwar weit
hinter uns , aber das angedeutete Thema ist dessenungeachtet
wetth , von einem Arbeiter vor Arbtttern erörtert zu werden .
England hat schon häufig mit seinen Kolonien in Konflikt ge -
legen . Letztere hatten schon im vorigen Jahrhundert das Be -
dürfniß , sich vom sogenannten Muttcrlande zu emanzipirm und
ihre Geschicke selbst zu leiten . Dies Bestreden nannte man in
England Rebellion und man suchte daffelbe mit Gewalt nieder »

zu halten. Da das mglische Volk aber anders dachte , als die
Regierung , so hiell es schwer , im eigenen Lande Soldateu an -
zuwerben , deshalb wandte man fich an Rußland , um von dort
Soldaten zu erhalten , bekam aber ron der Kaiserin Karhaiina
den Bescheid , daß ein solcher Schacher die Ehre Rußlands be -
fleckm würde . In dieser Roth botm fich herunter
gekommene deutsche Offiziere an , um das nöthige Menschen -
Material herbeizuschaffen . König Georg von England sagte
zwar wörtlich : „ Ich mache mich durch Annahme dieses Handels
selbst zum Menschmdiebe , was kttn ehrliches Handwerk sein soll ",
dessenungeachtet wurde jedoch der Antrag deutschen Offiziere
akzeptitt . Deuschland lieferte Soldaten . Der erste Menfchen «
makler ging nach Braunschweig . Der Herzog dieses Landes
saß tief in Schulden und war es für ihn ein Rettungsanker ,
aus den Kindern des Landes Kapital schlagen zu können . Er
lieferte für 1' / » Million 4000 Mann nach England ; dieselben
waren jedoch so schlecht eingekleidet , daß fie wie eine Heerde
Vagabonden in England ankamen , und die englische Regie»
rung gezwungen war , 30000 Thaler für ihre Equipirung
auszugeben . Die Händler suchten bei diesem Geschäft auch ihr
Schäfchen zu scheeren , indem die Kisten , welche Stiefel enthalten
sollten und welche erst auf hoher See geöffnet wurden , mit
verbrauchten Ballschuhen gefüllt waren . ( Heiterkeit . ) Andere

Fürsten machten das Beispiel des BraunschweigerS nach und
beritten fich , auch ihrerseits Verträge mit England abzuschließen .
Es begann nun eine wahre Jagd auf Menschern Handwerker
wurden aus der Werkstatt , Künstler auS den Ateliers , Reisende
von der Landstraße geholt und wehe den Angehörigen , welche
fich beschweren wollten , Stockhiebe für die Mutter . Zuchthaus
für den Vater waren die Folgen . Redner verbreitet fich sodann
des Weiteren über sonsttge Frivolitäten und Grausamkeiten ,
welche die Signatur jener Zeit waren . Ein Beispiel für viele :
der große Lesfing bekam vom Herzog von Braunschweig ein

Jabrgehalt von 300 Thalern , dahingegen der Tkuaterdirektor
30000 Thaler und letzterer hatte im Gegensätze zu Lesstng
nur ganz untergeordnete Wünsche des Fürsten zu erfüllen .
Auch die Maitreffenwirthschast ging damals so weit , daß auf
Wunsch einer solchen Dame ein Herzog einen Schornsteinfeger
vom Dache schoß , um der „ Dame " dadurch ein Vergnügen zu
bereiten . Am andern Tage bekam die weinende Wittwe mit
ihren Kindem auf dringendes Vorstellen 5 Frank Entschädigung .
Mit der Aufforderung , immer vorwärts zu streben , schloß der
Vortragende unter dem Beifall der Versammlung sein Referat .
— Im weiteren Verlauf der Versammlung wurde beschloffen ,
eine Exkursion nach der Versuchsstation deS Herrn Professor
Dr . Petri in Marien - elde am Sonntag , den 6. Dezember , zu
machen . Versammlungsort Echlefischer Bahnhof , 10 Uhr Vor¬
mittags . Zu „ Verschiedenes " wurde einstimmig deschloffen ,
eine Tellersammlung für ein erkranktes Mitglied vorzunehmen
und derselben noch 15 M. aus der Vereinstasse hinzuzufügen .
Die Sammlung ergab 16 Mark .

Im Arbetterbeztrksverein für den Osten sprach am
Dienstag , den 1. ds . Mts , Herr Flatow über „Ärbeiterbezirks -
vereine und Arbeiter - Bildungsvereine " , um damit denjenigen ,
welche gegen seine Ausführungen im „ Sprechsaal " des „ Bell .
Volts blaN aufgetreten find , Gelegenheit zur Diskussion zu

geben. Die Versammlung war von weit über 1000 Personen
esucht . Redner sührle etwa folgendes an : Die überwiegende

Zahl der organifirten Arbeiter gehört den Fachvereinen , den
Arbeiterdezirksvereinen und der freireligiösen Gemeinde an , er
bedauere , daß die Fachvereine fich nicht verbinden , denn fie
seien momentan die besten Vereine . Redner forderte auf , diesen
Vereinen beizutreten . In jüngster Zeit sei ein neuer Verein

begründet worden , an deffen Spitze hauptsächlich Schriftsteller
stehen . Bei aller Achtung vor diesen Herren darf aber doch
nicht vergeffen werden , daß dieselben den größeren Arbeiter «
kreisen bisher nur wenig bekannt geworden find . Trotzdem er
die größte Achtung vor der Uneigennüyiglrit dieser Herren habe ,
meinte Redner , daß fie doch weit mehr sür die Interessen der
Ardetter und für deren geistige Ausbildung wirken könnten ,
wenn fie ihre Thätigkeit den . rachvereinen und den Arbeiter -
bezirksverrinen widmen und diese Vereine kräftig unterstützen
würden . — Ferner schilderte er die lehrreichen Vorträge ,
welche im „ Arbeiter - Beztrksverein für den Osten "
fchon gehalten wurden , krittfirte auch die Herren , welche
die Zuhörer nur durch ihre Worte hinreißen und war der
Meinung , daß ein „Nichttedner " oft mehr leiste, als ein Red -
ner . Auch machte er den Vorschlag , „ zwei Mitglieder auf
Kosten de « Vereins die Stenographie erlernen zu lassen . "
Letzteres wurde in der Diskussion von Herrn Voigt entschieden
bekämpft . Herr Metzner sprach fich rm Sinne deS Referenten
aus . Darauf sprach Herr Schriftsteller Christensen für den
„VolkSbildungsverrin " . Er weder legte verschiedene Punkte des
Porttages des Herrn Flatow und schloß mit der Bemerkung ,
daß , wenn er sehen würde , die Fachvereine oder Bezirksoereine
würden durch den Volksbildungsverein geschwächt , er sofort
diesem Verein austreten würde . Ferner betheiligten sich an
der Diskussion die Herren Pollbert und Löschner . — Der vor - .
gerückten Zeit wegen wurde von der Versammlung beschloffen , |
die noch auf der Tagesordnung stehenden Gegenstände „ Rück « J
blicke auf die letzten Kommunalwahlen

' und „Fragekasten " von j
der Tagesordnung abzusetzen , ebenso ein UnterstützungSgesuch.
Die nächste Persammlung findet am Dienstag , den 15 Dezem¬
ber statt .

bfs . Der Fachverei « sämmtltcher im Drechslergewerk
beschäftigte « Gewerbsgenossen hatte zum Donnerstag
Abend in Gcatweil ' S Bierhallen eine vom Drechler Herrn
Prause geleitete öffentliche Drechsler - Versammlung einberufen
Laut Tagesordnung sollten über die auS den Erfahrungen der
neuesten Drechsler - Lohnbewegung fich ergebenden Lehren und
Maßnahmen bezüglich der GewerkfchaftSorganisatton der DreckS -
ler und verwandten Berurögenoffen Berathung gepflogen und
Beschlüsse gefaßt werden . Dochjrrnrde von letzteren , speziell in

ficht auf den schwachm Besuch der Versammlung — nock
stand genommen und die Bescklußfaffung hierüber bis zu �
am nächsten Donnerstag , den 10. d. M , stattfindenden grM
öffentlichen General > Versammlung der Berliner DrwT
und BerufSgenoffen vertagt , in welcher aüch über °

Einnahmen und Ausgaben des General - UnterstäM ?
fonds während der letzten Lohnbewegung ringg
Rechnung gelegt werden wird . Bezüglich des Fonds
der Kasfirer Herr Buckmann einstweilen nur mit , daß M °

Einnahmen auf 2300 M. und die Ausgaben auf 2030 M- "

zifferten , also noch ein Ueberschuß von 270 M. vorhanden >»

sowie daß der Fonds zum weitaus größten Theile von
anderen hiefigen�und auswärtigen �Gewerkschaften und tw- -

einem geringen T heile von den Drechslern und verwand » i
"

. . . . .. . . . . .Herr Sün » ermann gat�Berufen selbst aufgebracht wurde , v - - wu » «««. »• • • •
Referent zunächst einen kurzen Rückblick auf die sünafie W«

bewegung , an der fich von sämmtlichen hiefigen 645 pe®; '
Werkstätten ( einschließlich der 81 Metalldrechslereien ) ml -

iammen zirka 1500 Gesellen und 96 Werkstätten um

sammt 400 Gesellen betdeiligt haben , trotz des
Durchschnittslohns von 13 M. 50 Pf. , der Minimallohne -

9 und 8 M. und der Maximallöhne von 15 - 24 M- m
,

zelnen großen Werkstätten und Fabriken . Dennoch fänrec
c .

mit den erzielten Resultaten vorläufig zufrieden fern , m- . !

aber unaufhörlich und mit äußerster Kraftanstrengung wrl
ken . daß fich endlich einmal die große Mehrzahl der B- rvl �
noffen und nicht nur , wie bisher , einige Hunderte an der stan�
Organisation durch Beitritt zum Fachvrrein MIW ,
In der fich hieran anschließenden DiSkusfion sprachen ff-. . ,
Redner in diesem Sinne aus und gab Herr Prause
Wunsche aller einsichtigen Gewerksgenossen nach balm " « .

schmelzung der am hiefigen Platze noch gettennt besteh. �
Heiden Drechsler - und Äerufsgenoffen - Vereinigungen Iev?°'

Ausdruck , der den Beifall der Versammlung heroonref .�
Die vom Arbeiter - vezirkSverei « „Unverzagt "-

fassend den 5. Berliner ReichsiagSwahlkreiS verfaßte .
an den Reichstag um Annahme des von der sozialoew
tischen Fraktion beantragten Arbetterschutzgesctzes ist gestem ,
957 Unterschriften bedeckt, an das Purrau des Reichstag
gesandt worden . - u » .

Oeffentltche Versammlung der Lithographit - »
schletfer und verwandten BerufSgenoffen . Sonntaji - �
6. Dezember , Vormittags 10' / , Ubr , im Saale des

Seefeld , Grenadier - Straße Nr . 33 . Tagesordnrwg -

gründung eines Vereins .
Bau - und Fabrikarbeiter - Kranken - und Veßra �

lasse . Sonntag, den 6. Dezember , Vorm . 10 Uhr , «m �
deS Herrn Uebel , Naunqnstr . 27 , GeneralversammlMüp
Mitglieder . Tagesordnung : 1. PorstandSwahl . 2.
denes . Das Quittungsbuch legitimirt .

Arbeiter - Verein „ Hoffnung " für Friedrichs�
Umgegend . Sonnabend , den 5. Dezember , Abends t

LnfflL fL - .

den 6. Dezember .
1. Portrag über das Arde »

2. Kassenbericht-

Mitglieder - Versammlung in Neumann ' s Lokal ,
ftraße 41 . Tagesordnung : Vortrag des Schriftstell -
Baake über : „ Der Ursprung der Familie . "

Verein der Sattler und Fachgenosse « . �
den 5. Dezember , Abends 8' / , Uhr , Versammlung �
weil ' s Bier hallen , Kommandantenstr . 77/79 . Tagest �
1. Vortrag des Hrn. Dr . Benkendorff über : „Feucrbeff A.
2. Drskusston . 3. Verschiedene «. - Gäste Willkomm " -
nähme neuer Mttglieder . _ . . . ff *

Verein der Serliner vananschläger . sti
6. Dezember, Vormittags 10 Uhr , PereinsoersamlnU »
Preu », Oranienstr . 51 .

Leffentliche Versammlung sämmtlicher J �
schleifer Berlins und Umgegend in Niefl ' s Saw - �
manduntenftr . 71/72 . Sonntag , R <5V" mK,' r - 1
10 Uhr . Tagesordnung : 1. P
gesetz . Referent Herr Michelsen
ichiedencs . - 1 « »

Eine öffentliche Kommunalwähler - f "
für den 10. Kommunal - Wahlbezirk findet am Sonn
6. Dezember, Vormittags 10 Uhr, in Habel ' « Brauerei '
mannstraße 5 —7 , statt .

AFachverein der Former und Berufsarnoffen - �
#

den 7. Dezember in Krügers Salon , Wafferstr . �it
Mitgliederversammlung , wozu sämmtliche Former » n

genoffen eingeladen find . „ „ w, £
Oeffentltche Versammlung der Maler Sonn

6. Dezember , Vormittags 10V , Uhr , in Wirth � B
DreSdcnerstr . 45 . Tagesordnung : 1. KommisfionS » � tn

Abrechnung vom Maurerstrrik . 2. Abrechnung vom �

Leipziger Kollegen . 3. Verschiedenes .

Oeffentltche Versammlung sämmtlicher g, #
schraudendreher , Fa�ondreher und BcrusSaenosten � p

Sbnnraa , den 6. d. M. . Vormittags 10' / , Uyr . liw
Herrn Schwarzmüller , Kollbergerstr . 23 . Tagesordn « I

Nothwendtgkeit einer Organisation in unserer Bron „
Einderufer der Persammlung erwartet , daß KoUrB
desondere die in dortiger Gegend wohnenden , M�n
am Platze sein werden . . ,�,,lerffV. -,

Tischler - Verein . Heute Abend 8' / , Uhr . Kott"", - M
Vortrag des Herrn Dr . Stahn . BilletS »u dem am

nachtsteiertage in Keller ' « vofjäger (Halenhaive ) v ev
"

veranstatteten Pergnügen, find rn den Versawm
haben . aNrtirtaÄ ' j

Der Fachverein der Schneider hält am
7. Dezember , Abends 8' / . Uhr , eine GeneralonsA W
in GratweilS Bierhallen , Kommandanienstr . - ' PfV
Saal ) . Tagesordnung : 1. Quartalsabrechnung -
nung vom Stiftungsfest . 3. Vorstandswahl und „g �

Der vezirksverein der arbeitenden Vtvol

ferne ordentliche „ k �„ „ - aarvnunij v ,
trag . 2
schuffes zurVMMS -
find wrllkommen .

_ . _ _ _ _ _mlrMs/j.

sammkun

MM

« MSMWM

B. tteff >°Fr°ge. auf welchesWeise man für' dieim n�
Lohnbewegung einen ausreichenden Generalunterstützunasfonds
zu beschaffen im Stand « sei , vorläufig — und zwar mir Rück -

Fragekasten . -
�Neue Mitglieder werden aufgenommen -

Ablieferung der PetttionSlisten .

& = « ' ZS " "
mgsdtatt " bei .

Verantwortlicher Redakteur # L Tronhei « in Bertin . Druck und Vertag von « g , vadtng w Berlin 8� ' Beuthstraße 2. Ä .
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